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Acchen, aber geitern Nacht, vom 3. auf den 


M richte ih noch, daß fie ſich verpflichtet 


Mennonit 





I. F. Aarms, Editor. 


6. Jahrgang Elkhart, Indiana, 23. Deeember 1885. 


iſch 


e Rundſchau. 


Meunonitifche Wer 


tagshandlung, Hera 


— — — —ñ— — —— —— —— —— 


usgeber. 


Ko. 51. 








F Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Dafota. 


Wittenberg, 4 December. Die 
Reute haben bis jegt noch immer gepflügt 
und bie und da auch noch Einer gedro— 


4. Deec., drehte fih der Wind nach Nord- 
weit und blies die ganze Nacht ziemlich 
Harf, Mit Tagesanbruc fing es an zu 
ſchneien und fiebt es nun ganz winterlich | 
aus. Die Farmer bielten neulich eine | 
große Verfammlung ab, um außer in 
Scottland au noch in anderen Städten, 
wie Tyndall, Yefterville, Menno, Freeman 
und Bridgewater, Gerreivefpeicher zu er- 
bauen und auf diefe Art -und Weiſe mit 
äbrem fauererworbenen Gelde nicht mehr 
" übermüthige Handelsleute zu bejolven, | 
sondern dus Monopol zu unterdrüden 
und felbit Die Sade in ihre Hänte zu 
nehmen. Ihr Motto ift: „Ga lebe der 

Wohlſtand der Farmer!“ 

Guſtav Hager. 

Sanfas. 

Hillsboro, Marion Co., 13. Der. 
Berichte allen Brüdern, Freunden und 
Belannten in Neoraefa, Dafota und 
Minnefota, wo die Brüder 3. Wiebe und 
D. Schröder geweien find, daß fie ver- 
gangenen Mittwoch, den 9. Dec., unter 
dem Beiftande Gottes glüdlich, gefund 
and mwohlbebalten bheimgefommen find, 
auch al die Ihrigen zu Haufe gejund 
"und am Leben angetroffen haben, wofür 
ſich Br. Wiebe auch höchſt dankbar gegen 
den Herrn ausgeiprochen hat. Mauches 
Erfreulide und Wünfchenswerthe von 
den Wirkungen des Geiſtes Gottes und 
dem Werke des Herrn ın den Seelen ver 
Menſchen, wie fie es dort, wo fie hinfamen, 
wahrgenommen haben, bat Br. Wiebe 
uns heute mitgetheilt. Wir freuen unse 
Mit und danfen dem Herrn, wenn es 
Ihm gelingt, Menfchenherzen fs weit zu 
uberzeugen, daß fie ohne Ehriftum ewig 
unrettbar verloren geben und daß fie 
Ihn unbedingt im lebendigen Glauben 
ergreifen müjlen, wenn fie ewig jelig wer- 
den wollen. 

Außerdem wäre wohl noch Mundes 
zu erwähnen, was von großer Wichtigfeit 
alt, doch darf mein Bericht nicht zu lang 
werden. Im Auftrage der Brüder be- 





fühlen, allen Brüvern, freunden und 
Bekannten, wo fie.gewejen find, für die 
ihnen ermwierene Liebe, Zuneigung und 
Aufnahme den herzlichſten Dank abzu- 


dann mit jungen Leuten aus Stadt und 
Umgegend. 

Der gutbefannte Mr. Johann Harms, 
ver bier fhon früher einen Laden gehabt, 
bat jetzt an der Weftfeite Der Mainftreet 
einen Schub- und Stiefel-Yaden eröffnet. 
In der früheren alten Apotheke betreibt 
Mr. Fangen fein Uhrengefchäft. 

Die Colorado- Paffagier- Züge, die jetzt 
Morgens um 10.22 öftlich und Abends 
um 6. 14 weſtlich bier vorbeigehen, hatten 
geſtern und auch ſchon vorgeitern des vie- 
len Schnees wegen zwei Dampfrojje vor» 
geſpannt. 


Minnefota. 


Kamberton, 11. Dec. Eine Sel- 
tenbeit war dieſes Jahr der wunderfchöne 
Herbit, meiſtens ftılle, fonnige Tage und 
Nachts leichter Froft bis zum 3. d. Mts., 
fo daß felbft der Pflüger feine Arbeit ge- 
müthlich fortjegte; ſelbſt am 3, abnte 
man feineswegs, daß am 4. ein fo derber 
Norpmweit:Schneefturm fein würde, wie es 
leider der Fall war. Am 3. war bei 
Jakob Nidels Hochzeit und Die fernen 
Gäſte mit Familie machten fih am näch— 
ften Morgen nicht auf den Heimweq. 


| Seitdem war der Froft bis 15 Grad R., 
doch ift das Wetter wieder milder. 


Die 
gute Ernte hat die Farmer ringeum ſehr 
aufgerichtet, was man an Bauten u. f. 
w. feben fann. Die allgemeine Gefund- 
heit ijt ebenfalls mitwirfend am Wohl— 
ergeben Des Menſchen. Gebt unjerm 
Gott die Ehre! Hein. QDuiring. 
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Verehelicht. 

Minneſota. Bei Lamberton, Klaas, 
Sohn des Kl: Dück fr. Sparrau, mit 
Katbarina, Tochter des verft. Peter Ni- 
del, fr. Bergthaler Eolonie, Rßl. 

— Mittwer Peter Siemens mit 
Kath. Klaaffen, beide fr. Bergthaler 
Col., Rßl. 


Erkundigung-Auskunft. 


BB” Möchte gerne wiſſen, wo ſich die 
Erben des verft. Heinrich Friefen, fr. 
Landefron, Rßl., befinden. Friefen ift 
ſ. 3. nad Manitoba gezogen. 

Abraham Delesty, 
Raeville, Boone Eo., Nebr. 





Kür die ‚Rundſchau.“ 


Bereine. 


Vereinigung giebt Kraft, daher find 





Hatten. Unfer Aller Wunſch it, daß 
Durch folche Befuchereifen Lie Herzen Bie- 
er vom Band der Liebe Chrijti umfaßt, 
mit Ehrifto enger und inniger verbunden 
und die Gläubigen untereinander in, 
Liebe, Friede und Eintracht näher und 
inniger zufammengefaßt werden möchten, 
fo wie der Boter und Sohn eins find 
(30h. 17) oder wie die erite Gemeinde zu 
Serufalem ein Herz und eine Seele war, 
Alle herzlich grüßend 
Ein Kefer der „Rundſchau.“ 
ı MePherfon, 9 Dre. Am 4. 
Dec. hatten wir einen argen Sturm. 
Das Zinndach vom ganzen Union Blod 
wurde auf die Straße geworfen und 
mehrere Windmühlen, ſowie Abtritte und 
Schornſteine wurden umgeblajen, fonft 
aber gefchab fein Unglüd. Am 7. hatten 
wir Blatteis und Abends etwas Schnee. 
Heute Morgen mußten wir wieder einmal 
etwas Schnee [baufeln, doch ijt am Tage 
Äböner Sonnenfhein, daß der Schnee 
wohl ziemlih ganz wieder verſchwinden 
wird, 

Muß noch bemerken, daß es mir recht 
-Änterejjant war, etwas von Fiſchau zu 
leſen und venfe, der J. W. follte ſich oft 
bören lajjen; er kann gut etwas aufflel- 
den, und bier find viele Fifchauer, die feine 
Berichte gerne lefen würden, 

P. ©. Warkentin. 


Hilisboro, 14. Dec. „Schnee, 
viel Schnee fommt von der Höh'! Nur 
Schlitten find’s, die ih noch ſeh'!“ 
- Die Mitglieder des biefigen hriftlichen 
Gefang Bereins befommen durch Br. 
Hirſchler einen gut gelegten Grund im 
Motenunterriht. Dielen Notenunterricht 
laſſen fi ältere Männer, Jünglinge, 
Knaben und Mädchen ertheilen. Die‘ 
Noten find die Hauptilügen eines Sän- | 
gers. Der Berein bat ſchon viele Mit- 
glieder. An jedem Freitag Abend werden 
die Noten- und Öefangsübungen vorge- 
nommen und der Theil der Stadt, wo 
das Berfammlungsiofal liegt, füllt ſich 





die Vereine entjtanden. Wenn mehrere 
Kräfte fib vereinigen, haben fie mehr 
Kraft als einzeln. Zwei Männer fünnen 
mebr Arbeit bewältigen als einer. 
fhen und Staaten baben ſich vereinigt 
um mebr Kräfte zu haben. Wir haben 
fehr viele und ſehr verfchiedene Vereine : 
Staats-Bereine, Ölaubens-Bereine, Bil- 
dungs-Vereine, Gemwerbe-Bereine, Han- 
delö-Vereine, Farmer-Vereine, Unter- 
ſtützungs - Vereine, Unglüds » Bereine, 
Verbrauchs-Vereine u. f. mw. 

-Bon den Staats- Vereinen nimmt der 
Staaten-Berein in unferm Nord-Amerifa 
den erften Rang ein. Durch diefe Ver— 
einigung, feit dem Jahre 1776, find diefe 
Vereinigten Staaten fo ftarf geworden, 
daß fie von jedem andern Staate der 
Erde jehr geachtet und auch gefürchtet 
werden. Durd ihre Vereinigung wur— 
den jie ftarf genug England genügenden 
Widerſtand zu bieten um nicht beflegt zu 
werden. Hätten diefe Staaten fi da- 
mals nicht vereint, fo wären fie nicht die 
Freiftätte — „der freie Dom‘ für die 
vielen und verfchiedenen Glaubensvereine 
geworden. Wenn gegenwärtig in Eng- 
land auch Glaubengfreibeit ift, damals 
war es noch nicht fo. Diefe Glaubens- 
Bereine haben fih bier in den freien 
Staaten fehr entwidelt und geben ihren 
alten Mutter Vereinen in Europa neue 
Kraft und neues Leben. 

Bon den Glaubeng-Bereinen nehmen 
die hriftlihen den erftien Rang ein. 
Welche nun unter dieſen chriftlichen 
Bereinen den erftien Rang einnehmen, 
will ich bier unerwaͤhnt laſſen, nur fo viel 
will ich bemerken: Wir, die wir ung zu dem 
mennonitifben Glaubens-Berein halten, 
nebmen nicht einen großen Rang ein, 
Wir fireben nicht genug darnach uns 
recht feit und treu zu vereinigen, fondern 
im Gegentheil, faft jeder Mennonit ftrebt 
darnab feinen eignen Weg zu geben, 
folglib baben wir Mennoniten unter 
den hriftlichen Vereinen eine fehr ſchwache 
Kraft. Unjere Führer müſſen uns faft 


Men- | 





her Gewalt — dazu bemegen, daß wir 
mit einiger Kraft dazu beitragen helfen, 
wenn unfer Glaubens-Verein ein gutes 
MWerf für unfern Perein, oder für das 
ganze Chriſtenthum ausführen mil. 
Diefes wird dadurch bewiefen, das un- 
fere fonjt anerfannt gut geführten Mif- 
fionen — innere und äußere — nur ſehr 
fhwächliche Kräfte entwickeln. Es fehlt 
an Geld, an Mijjionären, an Reiſepre— 
digern, an allgemeinen Elementarfchulen 
für’s Deutſche, an Lehrern, an Kirchen für 
arme Gemeinten, an Bibliothefen, an 
Leſe- und Sing: Bereinen 20. — Zu allen 
diefen Fächern follten die Mennoniten 
fich feiter und fefter vereinigen, denn die— 
fes find die Grundfteine eınes Vereins, 
ver für fih und das Chriſtenthum ar- 
beiten will; fie geben einem Vereine Be— 
wegung und Xeben, geijtige und materielle 
Kraft, nach innen und nad augen. 

Die Bildungs-PVereine haben die Auf- 
gabe, den Mitgliedern eine meitere Bil- 
dung zu liefern, d. b. das Fehlende 
nachzuholen. Man kann aber aud je- 
ten Schul- und Lehr-Verein zu Diejer 
Categorie züblen, denn vieje ftellen ſich 
faft diefelben Aufgaben ; auch fie wollen 
dafür forgen, Schülern das Fehlende 
beizubringen. Im legtern Fulle haben 
einige Mennoniten fchun einen ſchönen 
Anfang gemacht; dafür zeugen tie Schu- 
len in Halftead, Canada und Moun- 
tain Lake, und andern Pläben im Diten 
und Europa — es find aber noch lange 
nicht genug. Bon andern Bildunge- Ber: 
einen ijt noch fo gut wie feine Spur, außer 
einigen Gefang- Vereinen, Die Men- 
noniten fönnten ficy Durch Lefe- und Vor— 
träge- Vereine bedeutend mehr Kenntniife 
erwerben. Kenntniſſe geben Xicht und 
geiftige Kraft, und wır gebrauchen jie im 
Kampfe der Religionen, jonft verlieren 
wir mehr und mehr. Die andern Glau— 
beng- Bereine bejigen ſchon viel mehr 
geiftige und aud materielle Kraft, fie 





I üben und lieben fie, aber mir? Wir ver- 


achten fie, Die große Mehrzahl wenigſtens. 
Man fcyeint nur materielle Bedürfniſſe 
zu fennen und die Geiftesbedürfnijfe 
werden überfehen. 

Die Gewerbe:, Handels- und Farmer- 
Vereine haben ein und denſelben Zweck, 
fie wollen fihb von den refpectiren Be— 


Unternehmungen unterftügen. Da un- 
fere lieben Mennoniten faft alle die 
Landwirthſchaft betreiben, fo wäre es ih— 
nen von größtem Nupen ſich zu vereinen 
und mit vereinigten Kräften die Praris 
| und die Theorie zu benugen. Die Yand- 
wirthſchaft verlangt Die alljeitigften 
Kenntnijfe, da muß die Hand mit, dem 
Kopf ſehr einig zufammengeben und 
| arbeiten. 

Unterftügungs- und Unglüds-Bereine 
‚befolgen ebenfalls dasſelbe Princip. 
Beide mollen Nothleidende, Unglüd- 
liche oder fich feldft unterftügen. Zu die- 
fen Vereinen fünnen wir alle Feuer- Ha— 
gel- und Unfall» Berjiherungegefellfchaf- 
ten zählen, fowie auch die Xebensver- 
fiherungs Vereine. Selbſt viele joge- 
nannte Gebeimbunde find nur Unter— 
ftügunge-Bereine. Die Freimaurer, 
Dvd Fellows, Druiden, Hermannsfühne 
und viele bdergleihen, haben nur den 
Zwed, ihre Mitglieder zu unterftügen, 
wenn fie in Noth find, d. b. aber nur 
dann wenn fie ſich ihren Negeln ftets ge» 
fügt haben und feinen unmoralifcen 
Lebenswandel führen oder durch eigene 
Schuld in Notb gerathen find. 

Wir Mennoniten betheiligen une nicht 
gerne an Vereinen, die ung nicht von al» 
ten Zeiten ber fhon befannt find. Un 
dem Verein gegen Feuerſchaden nehmen 
wir ziemlich volllommen Theil, denn das 
macht die Gewohnbeit und weil der Feu— 
erihaden oft zu empfindlih war. Ber- 
fiherungen gegen Schaden durd Hagel, 
Sturm, Waffer, oder irgend einen Un— 
fall kommen jehr felten vor. Wohl nie 
bat ein Mennonit fein Leben verfihern 
lajjen ? — Mancher denkt wohl noch beut- 
zutage, wie fann und foll ich denn mein 
Leben verfihern ? Das wäre ja gegen Die 
Geſetze Gottes, überhaupt unmöglich. 
Ya lieber Yefer, Du baft beinahe recht, 
dein Leben fannft du aud nicht ver« 
fihern, aber du fannft durch die Lebens- 
verficherungs- Vereine dafür forgen, daß 
deiner binterlajfenen Familie nach deinem 
Tode, jährlich, oder auf einmal, fage ein, 
zwei, dreibundert Dollar, oder nod mehr 
ausgezahlt werden, damit fie ihr täglich 
Bıod hat und nicht in North leben muß. 
Faft alle Orden und Gebeimbunde haben 
in ihren Vereinsgefegen die Beſtimmung 





getroffen, daß eine hinterlaſſene Wittwe 


mit Gewalt — mwenigftens mit morali- | 





ober die Waifen von den andern lebenden 
Mitgliedern unterftügt werden müſſen. 
„In Weilvreußen baben die Mennoni- 
tengemeinden jede ihr eigenes fogenann- 
tes Hoſpital.“ Eigentlich find es Ar— 
menbäufer, denn es werden die zur Arbeit 
unfähigen, ganz armen und alten Mit- 
glieder Darin aufgenommen und theilmweile 
unterftüßt, und theilmweife fo viel Pand 
gegeben, daß ſie ihre Gemüſe ſelbſt 
bauen fünnen, Wir fhbügen ung durch 
Vereine gegen euerfchaden, warum 
[hüten wir Mennoniten una nicht auch 
gegen andere Unfälle und Noth ? Einig- 
feit macht ſtark. Viele können Wenigen 
helfen. Wer eine gute Ernte gebabt bat, 
oder it fonft mit Gaben, Mitteln und 


Kraft verfehen, fann einen Unglüdlichen | 
Ein ander Mal fommt es | 


unterflügen. 
wieder umgekehrt zur Unterjlügung. 

Die Verbrauchs-Vereine, oder auch 
Confum-Bereine genannt, haben ven 
Zwed, alle Artikel, die zur Unterhaltung 
einer Familie gebraucht werden, und ge- 
wöhnlich beim Kaufmann nur gegen fo 
und foviel VBerdienit zu haben find, direct 
von Großhändlern zu faufen und be- 
zahlen alfo an Kleinbandler feinen Ver— 
dient. Auch werden ſolche Vereine nicht 
jo leicht befchwindelt, befommen beifere 
und billigere Waaren. Es giebt mehrere 
blubende Confum- Vereine. 

Es giebt no viele andere Sorten 
Vereine, Genoſſenſchaften und Geſell— 
Ichaften, die ale nad dem Principe le» 
ben und banteln: „Einigkeit macht 
farf, giebt dir Fleiih und Mark, giebt 
tir Kraft zum Leben, in allem Thun und 
Streben.‘ N, 
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Eine mathematiſche Beihreibung 
der Arche Noah's. 


Im erſten Buch Mofes, Cap. 6, wird 
ung berichtet, daß die Menſchen dert ſchon 
fo böſe waren, daß es Gott reuefe, fie er- 
Ihaffen zu haben, weßhalb er den Ent- 
ſchluß faßte, fie durch eine Sündfluth zu 
vertilgen. Nur eine Familie wurde we— 
gen ihrer Frömmigkeit verſchont, das 
war die Familie Noab’e. Diefem Noab 


r . Alpe gab Gott den Befehl, einen Kaften zu 
dürfniffen unterrichten und fi in ihren | 


bauen von Tannenholz, und denfelben 
außen und innen zu verpichen mit Pech, 
in welchem er und fein Weib, feine drei 
Söhne und feiner Söbne Weiber, nebit 
Paaren von allen Thiergattungen follen 
gerettet werden vor dem Strafgericht der 
Sünpflutb. 

Da ver Sinn des Wortes „Mathe- 
matik“ Größenlehre und auch Meßfunde 
bedeutet, fo erachtete ich es als meine Auf- 
gabe, die Größe und innere Einrichtung 
diefes Kaftens (welcher auch Arche ge- 
nannt wird) zu befchreiben. 

Nach ver Befchreibung (1 Mof. 6, 15.) 
war befagter Kalten 300 Ellen lang, 50 
Ellen weit und 30 Ellen hoch, fomit war 
derfelbe ſechs Mal fo lang wie breit und 
zebn Mal fo lang wie bo, woraus 
bervorgebt, daß die Länge, Breite und 
Höhe im rechten Verbältnig zu einander 
landen, um ein wohlgeordnetes Gebäude 
darzuftellen. 

Nah Bed’s Concordanz war eine Elle 
berechnet nach ter Länge eines Mannes 
Urm, vom Ellenbogen bis an das Ende 
des Mittelfingere. Bei den Hebrüern 
war eine Elle fünfundzwanzig Querfin- 
ger, wovon ein jeder zu der Breite von 
vier nebeneinanderliegenden Gerftenför- 
nern berechnet wurde, welches ungefähr 
20 Zoll, oder nach zwölftheiligem Maße, 
1 Fuß und 8 Zoll gegeben hat. So ha— 
ben wir bier einen Coloß von Kaften vor 
ung, welder 500 Fuß lang, 83 Fuß breit 
und 50 Fuß hoch war, und nad Stier’e 
Ueberfegung ein niederes Dach hatte von 
einem Fuß Giebelhöhe. 

Nah Luther's Ueberfegung batte die 
Urce, wie 1 Mofe 6, 16. zu lefen ift, nur 
ein Fenſter, nämlich oben, eine Elle groß. 
Diefe Annabme führt jedoch zu mannig- 
fachen Schwierigfeiten ; denn wollte man 
aub annehmen, daß an den Zwifchen- 
deden aller drei Stodwerfe Deffnungen 
waren, durch welche das Licht hinableudh- 
ten konnte auch in die untern Stodwerfe, 
fo ift es doch unmöglich, daß ein Gebäude 
von 500 Fuß Länge, 83 Fuß Breite und 
drei Stodwerte bo, durch ein Fenſter 
von einer Elle groß, kann beleuchtet wer- 
den. Gtier’s lleberfegung würde eines- 
theils aus diefer Schwierigkeit herausbel- 
fen, wo 1 Mofe 6, 16. von mehreren 
Fenſtern zu lejen ift; denn dort heißt ee: 
„Fenſter jolf du daran machen.” Mber 


1 Mofe 3, 6. ſpricht auch Stier’3 Ueber⸗ 
fegung, beim Ausfliegenlaifen der Raben, 
von einem Fenſter. 

Un der Seite, wie oft abgebildet, kön— 
nen feine Fenſter geweien fein, denn er- 
tens bätte dadurch Noah und die Seini- 
gen mande Schredensfcene anſchauen 
müſſen von ertrinfenden Menfchen und 
Thieren, welches ihre Gefühle mit dem 
größten Mitleid würde ergriffen haben. 

Zweitens würde durch Fenfter an der 
Seite das Ausfliegenlafjen einiger Vögel, 
fowie die fpitere Abtragung des Daches 
unnötbig geworden fein. Soll die 





Sprade von mehreren Fenitern in Stier’s 
| Ueberjegung die richtige fein, jo fünnen 
| diefelben nirgends geweſen fein als oben. 
Die Arche mar eingetheilt in drei 
| Stodwerfe, ein jeves 10 Ellen hoch; aber 
| diefe drei Stodwerfe dürfen wir ung fei- 
ı nesfalls als drei einfahe hoble Räume 
|denfen, denn diefe coloffale Fänge und 
| Breite erforderten zur nötbigen Spann- 
| kraft entweder verfchiedene Hängemwerfe 
| oder Zwifchenwänte, und fo erforderten 
; auch die verfchiedenen Thiergattungen die 
| Einrichtung verfchiedener Räumlichkeiten. 
Auch die Länge der Zeit, welche der Ar— 
chenbau in Anſpruch nahm, deutet darauf 
bin, daß wir uns bier fein einfaches, 
fondern ein compliciries Gebäude zu 
| denken baben. Unter demfelben haben 
| wir jedoch fein ſchiffbares Fahrzeug zu 
| verfteben mit Maft, Segel und Steuerru- 
| der, fondern ein Gebäude, welches die 
Eigenſchaft zu ſchwimmen und eine große 
Tragkraft hatte, und unter dem Schuße 
des Almächtigen ftand. 

Diefes längliche Viered hatte (von mir 
nach oben angegebener Mafeintheilung 
berechnet) einen Kubikinhalt von 2,075,- 
000 Kubiffuß. Die Umfaffungswände 
und Zwifchendeden der drei Stodwerke zu 
einem Fuß Stärke berechnet, nehmen von 
diefer Summe hinweg 182,300 Kubikfuß, 
fo daß ſich der ganze innere Luftraum be- 
lief auf 1,392,200 Kubitfuß, und fommen 
nun auf jedes Stodwerf 630,733 Kubik— 
fuß Luftraum. 

In Rüdjiht auf das Gleichgewicht tes 
Gebäudes und im Hinblid auf den ſchwie— 
rigen Transport der ſchweren vierfüßigen 
Thiere in die oberen Stodwerfe, wird man 
zu der Annahme genötbigt, daß die vier- 
füßigen Thiere ſchwerſter Gattung ihre 
Wohnung im unteren Stodwerfe hatten. 

Da aber eine Stodhöhe von 15 Fuß 
für einen Stall ganz unzwedentfprechend 
ift, fo dürfte Durch eine Zwifchendede oben 
ein Futterraum von ſechs Fuß Höbe un- 
terfchieden gemwefen fein Doc wäre die- 
fer Raum nicht hinreichend gewefen zur 
Aufbewahrung des Futters für ein gan- 
zes Jahr, fondern es jind bier drei Bier- 
tel des Raumes zu rechnen, und bleibt 
nun, wenn für jedes Stüd 450 Kubiffuß 
Luftraum gerechnet wird, ein Platz für 
197 Paare verfchiedener Gattungen der 
fchweren vierfüßigen Thiere. 

Im zweiten Stod hatten wohl die mit- 
leren vierfüßigen TIhiere ihre Wohnung. 
Wenn man auc bier wieder drei Viertel 
des Raumes für Futterraum und im 
Durdfchnitt für jedes Stud 50 Kubikfuß 
Luftraum rechnet, fo konnten bier 1576 
Paare verfhiedener Gattungen unterge- 
bracht werden. 


Im oberen Stodwerf wird.Noab und 
die Seinigen Wohnung bezogen haben. 
Da mir bier vier Familien vor ung ha— 
ben, fo ift anzunehmen, daß diefelben in 
Rückſicht auf die Sittlichkeit getrennt von 
einander gewohnt haben. Es ift fomit 
für jede Familie ein Wohnzimmer von 
1080, ein Schlafzimmer von 420 und eine 
Küche von 720 Kubikfuß Luftraum zu 
rechnen, welches einen Gefammtraum von 
10,080 Kubikfuß in fih ſchließt. Wenn 
man obige Summe von 630,733 abziebt, 
fo bleibt im dritten Stodwert noch 
ein Raum von 620,653 Kubiffuß Luft- 
raum für Butter und Wohnung der 
Thiere. Wenn man hier die Hälfte für 
Sutterraum rechnet und die übrigen 310,- 
326 Kubiffuß in zwei Hälften theilt, fo 
giebt die erite Hälfte Plag für eine große 
Anzahl Heiner vierfüßiger Thiere, und 
die anderen 155,163 Kubiffuß geben 
einen großen Käfig, mwelder in einem 
Würfel dargefteht, einen Körper von 54 
Fuß Länge, 54 Fuß Breite und 54 Fuß 
Höhe bildet; oter nad der Höhe und 
Breite des oberen Stodwerks der Arche 
berechnet, eine Länge von 120 Fuß erfor- 
dert, welcher hinreichend war, viele Hun- 
derte von Vögelgattungen, vom Strauß 
bis zum Zaunfönig, in ih aufzunehmen, 
welche gewiß Noah und den Geinigen 
eine ſchöne Muſik zu ihrer Morgenandacht 
geliefert haben. —[ ‚är. Bot.‘ 
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Guter Rath für junge Leute, den 
aber auch die Alten befolgen 
dürfen, 


n dem Haufe fröhlich und tugenplich, 
Auf der Straße ehriam und zübtiglic, 
In der Kirche demüthig und inniglich, 
Auf dem Felde fleißig und finniglich, 
An allen Enden fromm und ehrenfeit, 
Allzeit in Gottesfurdt —: 

Belt‘! 
Es ift auf Erden fein’ beff’re Liit, 
Ais wer feiner Zunge ein Meijter iſt. 
Viel wiſſen und wenig jagen, 
Nicht antworten auf alle Fragen. 
Rede wenig und mach's wahr, 
Was du borgeit, bezahle baar. 
Laß ein Jeden fein wer er ift, : 
So bleibit du auch wohl, wer bu biit. 


— — — 


Giebt es Geſpenſter? 


In Elberfeld lebte ein reicher Kauf— 
mann mit Frau und zwei Kindern, die 
ihrer Eltern Freude und Wonne waren. 
Franz überragte an Klugheit die meiften 
Knchen feines Alters und war in der 
Schule faft immer ver Erfte. Helena 
gewann durch ihr fanftes, befcheidenes 
Weſen die Liebe aller Derer, die fie 
kannten. Fand man fie wohl zuweilen 
zu fill und fohüchtern, fo zeigte Franz 
leicht einen allzu großen Uebermuth, ver 
fih aud darin äußerte, daß er Die Schweſter 





ihrer Furchtfamfeit wegen gern nedte, ihr | 


unheimliche Gefhichten erzählte und dann 
drobend fagte: „Warte nur, Lenchen, ich 
werde Dich norh einmal tüchtig erfchreden, 
bis Du deine Furchtſamkeit ablegſt.“ 

„Das tbuft du nicht, Franz,“ warnte 
aber die Mutter, „es ift ſchon vorge- 
fommen, daß Kinder durch einen uner- 
warteten Schred das Stottern angefangen 
baben, oder gar in Folge davon an 
Krämpfen litten. Helena wird ſchon mit 
der Zeit ihre Aengitlichkeit überwinden, 
fie weiß ja aud, daß der liebe Heiland 
immer bei denen fein will, die Ihn lieben 
und Ihm gehorfam find, da braucht fie 
ſich nie zu fürchten.” 

Über Franz konnte es nicht laſſen, 
feiner Schwefter bange zu maden; an 
demjelben Tage noch fagte er zu ihr. ala 
er fie allein fand, in geheimnißvollem 
Zone: „Lencen, geb’ nur nie allein in 
die Vorrathokammer oben, in der alten 
Kifte, Die dort ftebt, foll ein Gefpenft ver- 
borgen fein, es Flopft auch manchmal fo 
unbeimlih darin, haft du's nod nie 
gehört ?" 

„Ad, dummes Zeug, Franz,“ ant- 
wortete Helena, „was man poden hört, 
find die Holzwürmer, Mutter bat es mir 
neulich erft gefagt, und — ich fürchte mich 
auch gar nicht mehr.” Damit verließ 
fie ven Bruder. 


Franz mußte, daß Helena gemöhnlid, | 


am Nachmittag auf die genannte Kammer 
geichidt wurde, um Aepfel oder anderes 
Obft herunter zu bolen. Er ſchlich fich 
binauf in dic Fremdenſtube, nahm vom 
Bett ein großes, weißes Betttuch, widelte 
fi hinein, ging dann in die anſtoßende 
Vorrathskammer und kroch in die große 
leere Kifte hinein. Es wurde ihm felbft 
faft unbeimlih zu Mutbe, als er den 
Dedel niederließ ; zu feiner großen Er- 
leihterung börte er aber ſchon Helena 
fommen. Sie hatte die Hausfage bei 
ich, und Franz vernahm, wie fie mit diefer 
vergnügt und harmlos fpielte und wohl 
gar nit an die mit der alten Kifte zu- 
fammenbängende Spudgeichichte dachte. 
Da begann er erft leife, dann lauter und 
immer lauter an den Dedel zu Elopfen 
und dabei viefe, fhauerlihe Töne ausıu- 
ftoßen. Helena ſah fich erfchroden um, 
als der Dedel der Kifte ſich bob und eine 
lange, weiße Geftalt Daraus emporitieg. 
Alfo wirklih das Gefpenft! Helena fchrie 
laut auf, lief zur Thüre hinaus, die Kape 
voll Angft mit, das unbeimlihe Weſen 
binter ihr drein. Screiend und weinend 
rannte fie weiter big zur Lreppe, Die Kape 
gerietb ihr unter die Füße, fie ftolperte, 
fiel und flürzte Die ganze hohe Treppe 
binab. Unten hatten die Eltern ihr 
Gefchrei und das Gepolter gehört. Er— 
ſchrocken eilten auch fie hinzu und fanden 
ihr armes Kind mwehllagenv am Boden 
liegen, „Mein Gott, was ift-geichehen,‘ 
riefen fie zugleib. „Das Geſpenſt, das 
Geſpenſt!“ jammerte Helena, und indem 
faben au ſchon die Eltern, wie Franz, 
bleich im Geficht, mit dem langen weißen 
Betttuch, welches er nachfchleppte, Die 
Treppe herunter fam. 

Was half jegt aber all’ feine Reue, 
fein Abbitten, feine Thränen, der Fuß 
der armen Helena war zerbroden. Es 
währte lange und bedurfte forgfältiger 
Pflege, bis fie endlich wenigſtens an 
Krüden einhergehen konnte. 

Laßt euch, liebe Kinder, dieſe Geſchichte 
zur Warnung dienen ; es ift nicht nur ein 
unfluger, fondern ein bosbafter Spaß, 
Andere zu erfchreden, und ſich an ihrem 
Zufammenfahren wohl gar noch zu 
meiden. Denkt, wenn es euch einmal 
erginge, wie dem Franz, ihr würdet feine 
frobe Stunde mehr haben, mie er, fo oft 
er die durch Seine Thorheit zum Krüppel 
gewordene Schweiter anfah. War es 
auch von dem Tage an fein eifrigftes 
Bemühen, ihr auf alle erdenkliche Weiſe 
Heine Freuden zu bereiten; ihr Anblid 
ift und bleibt für ihn immer ein Bor- 
wurf, der feinem Herzen tiefen Schmerz 
verurſacht. — [,‚Zionepilger‘.] 


das ift das |fam in 





| Sieg durchs Gebet. 


Eine fromme Frau, die ihren Mann 
früh verloren batte, hatte Alles gethan, 
‚ihren eigenen Sohn chriſtlich und aut zu 
\erzieben. Der junge Menfch wollte die 
| Zügel abmerfen, die ibn im Zaume 
hielten, und ließ fib, als er großjährig 
| geworden, fein Vermögen auszablen. Er 
leichtfinnige Geiellibaft, und 
‚führte ein böfes Leben. Wie die Mutter 
auch bat, mahnte, warnte — Alles ver- 
| geblid. 
| Eines Tages erfuhr fie, daß er wieder 
zu einem Spiel-e und Trinfgelage geben 
wollte, bat ihn inftändigft, er fole doch 
zurückbleiben, aber veraeblih. „Mutter, 
lich gehe doch hin,’ fagte der Sohn trogig. 
„Wenn du Doch gehſt,“ ermiderte die 
ı Mutter, „ſo weiß ich, was ich thun werde; 
ich fchliege mich ein in meiner Kammer, 
| werfe mich vor meinem Gott auf die Kniee, 
und höre nicht auf, für dich zu beten, 
| bis ich dich wiederſehe!“ Der Sohn ging. 
| aber ihm war unbehaglid zu Muthe. 
Er konnte nicht luftia fein, mußte fort- 
während an feine Mutter denken, umd 
ging ſchließlich nad) Hauſe. Da fand er 


ſeine Mutter auf den Knieen, wie ſie im 


Gebet mit Gott rang um die Seele ihres 
Sohnes. Da war ſein Trotz gebrochen 
und ſein hartes Herz weich, und er hatte 
fortan nur einen Gedanken: ſeiner Mutter 
zuliebe und ihr zur Freude zu wandeln. 
— [,Nügl. Freund“. ] 
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Hãnsliches Glůt. 








Vor einiger Zeit machte uns ein Beſuch 
bei einer zahlreichen Familie ungewöhn— 
liche Freude; einesiheils aus dem Grunde, 
weil die Kinder ſich alle, ganz beſonders 
bei Tifch, fo ruhig und anftändig betru- 
gen. Wir fonnten nit umhin, unjerm 
Gaftfreund unfer MWoblgefallen an der 
in feiner Fämilie herrſchenden ausaezeich- 
neten Ordnung auszudrüden, woraufhin 
er beſcheiden auf eine an der Wand be— 
feſtigte Karte hinwies, auf welche er meb- 
rere Hausregeln gefchrieben hatte. Wir 
erbaten ung eine Abfchrift um auch unfere 
geneigten Leſer mit denfelben befannt zu 
machen. Unter der Ueberſchrift „Regeln 
und Borfchriften,‘ ftanden die folgenden 
zwölf Hausregeln : 

1. Schließe jede Thür hinter dir zu, 
aber ohne fie zuzufchlagen. 

2. Geſtatte dir nie im Haufe zu fchreien, 
zu fpringen oder zu laufen, oder irgend- 
wie polternden Lärm zu machen. 

3 Nufe Niemand in einem höheren 
Stockwerk, oder in anftoßenden Gemächern 
zu; wenn du Jemand dort ſprechen willit, 
fo begieb dich ruhig zu ibm. 

4. Sprich immer mit Güte und Höf- 
lichfeit, auch zu den Dienern, falls du er- 
warteft, daß man dir auf gleiche Weife 
begegnen fol. 

5. Falle dir Vater oder Mutter jagt, 
daß du Dies oder jenes thun oder nicht 
thun follft, fo frage fie nie, aus welchem 
| Orunde du es thun oder nicht thun follft, 
fondern thue es. 

6. Sprid von deinen eigenen Fehlern 
und Vergeben, aber nicht von denen dei— 
nes Bruders oder deiner Schwefter. 

7. Reinige ven Schmup oder Schnee 
forgfältig von deinen Schuhen oder Stie- 
fen, ebe du ins Haus kommt. 

8. Sei pünftlich bei jeder Mahlzeit. 

9. Sepe dich nie zu Tifche oder in das 
Saftzimmer mit ſchmutzigen Händen oder 
ungefämmtem Haar. 

10 Falle nie einem Sprechenden in die 
Rede, fondern warte ftets, bis die Reihe 
an dich fommt, ehe du fprichft. 

11. Spare nie deine guten Manieren 
auf bis du in Geſellſchaft kommſt, fon» 
dern fei jederzeit und überall, ſowohl zu 
Haufe wie unter anderen, ebenfo böflich 
und zuvorfommend wie in Gejellfchaft. 

12, Made deine Mutter zu deinem 
erften, legten und beften Bertrauten.‘ 





übt werden, da wird auch Gott und Sein 
Geſetz geehrt. Und nur wo diefe geehrt 
werden, ift wahres häusliches Glück auf 
Erden zu finden. Mögen wir noch viele 
Familien finden, welche fib die obigen 
und ähnliche gute Haugregeln zur Bor- 
fchrift gemadt haben und darnach han— 
deln. — [Stimme d. Wahrh. 


ab 


Was du thun willft, thue bald, 








Diefe Worte verdienen mit großen 
Buchſtaben in unfere Herzen gefchrieben 
und uns felbit, unferen Kindern und 
Dienftboten täglih vor Augen geführt 
zu werden. Zu fchnellem, vielleicht un- 
bevadtem Handeln kann es uns nicht 
verleiten, nur. was wir als nugbringend 
erfannt und thun wollen, vielleiht auch 
thun müffen, follen wir rafh und ohne 
Zögern thun. Die mühevolle und be- 
ſchwerliche Arbeit wird durch Auffchieben 
nicht leichter, im Gegentheil nur be- 
ſchwerlicher. Gerade in Fleineren Wirth- 
fchaften, in denen die Hausfrau die häus- 
lien Arbeiten felbft beforgen muß, wird 
oftmals eine Arbeit ein Weilchen auf: 
geihoben, ein Stünddhen mit der Nadı- 
barin verplaudert. Es ift ja nod lange 
bis zur Mittagszeit. Wenn dann die 





Wo vorftebende Regeln gründlich ge- | 


Zeit verfchwendet, die Arbeit in Haft und 
Eile getban werden muß, fo zeigen fich 
bald die Folgen in unangenehmer Weife. 

Wie viel Geld könnte gefvart werden, 
wenn jeder kleine Schaden, fei es an 
Gerätben, Möbeln, Wäſche, Kleidern 
oder Büchern fofort und forgfältig aus- 
neffert würde! Deine Kleine bat fi 
beim Spiel ein Lob in das neue Kleid- 
chen geriffen, der Schaden iſt indefjen 
nur gering. Da es gleich Abend ift, fo 
erſcheint es dir unbequem, ein anderes 
| Kleid für das Kind herteizubolen. Deine 
| Kleine bleibt aber vielleihbt an einer 
Iiharfen Kante zum zweiten Male an 
|derfelben Stelle bängen. Der erft un- 
| bedeutende Riß ift jegt weit und klaffend 
geworden und das Kleid, wenn nicht 
ganz verdorben, doch nur mit vieler 
| Mühe wieder berauftellen. 
| Was recht und gut, thu’ ohn Belinnen, 

Benug’ die Zeit, fo lang lie dein ; 
Läßt du fie unbenußt entrinnen, 
Es möchte bitter dich einft reu'n. 

—[,,‚Ausgewäblt‘.] 





Der Spiritualiftenfgwindel ent: 
pnppt. 


In Strawberry Point, Jowa, gab feit 
einigen Wochen ein fpiritwaliflifches Me- 
dium feine Borftelungen in der Woh— 
Inung des W. B. Field, 
| Der: Befuh war allabendlich ein guter, 
'und dag Medium vergaß Dabei nie, von 
jedem einzelnen ver anmwefenden Indivi— 
duen einen Dolar zu colleciren. Bet 
| vielen Bürgern ftieg die Begeifterung bis 
| auf’s Höchſte und mehrere waren faſt zum 
ı Wahnfinnentzüdt über die geſchickte Weife, 
in welcher er die angeblichen Geiſter ihrer 
aus Ddiefem Leben gefchiedenen Freunde 
citirte. Einige zweifelſüchtige junge Män- 
Iner fanden ſich am Samſtag ein, in der 
| Abficht, das, was fie für bandgreiflichen 
| Betrug dielten, bloszuftellen. Einer der- 
ſelben ſicherte ſich einen Sitz in der Nähe 
des Kabinets, aus welchem die Geiſter 

hervorkamen. 

| Die Kleider des Mediums wurden feſt 
Ian einem Stuhl in diefem Kabinet ange- 
|näpt, es bildete fich der Kreis und nach— 
| dem die Lichter heruntergedreht, erfihien 
| balv der Geift des Vaters eines in der 
| Gefellfchaft befindlichen Fndividuums und 
| ftredte die Hand aus, um fie feinem Sohne 
‚zum Drud zu reichen, als der genannte 
junge Mann den Boten aus der andern 
Welt padte und zu Boden warf. Die 
| Gläubigen fielen fofort über den frechen 
jungen Mann ber, defjen Kameraden 
| mifchten ſich ein und bald war ein allge- 
| meiner Scandal ausgebrochen, bei dem 
fich die unliebfame Scene abipielte, daß 
| Oläubige und Ungläubtge fib auf dem 
Boden des fpärlich beleuchteten Zimmers 
umbermwälzten. 

| Als die Lichter endlich wieder in die 
Höhe gedreht wurden, gewahrte der Kreis 
|ver Gläubigen zu feinem Erflaunen den 
| bezüglichen Geijt in der Perfon des Me- 
|diums und zwar in ganz luftigem An- 
zuge, da die Kleider, die er abgelegt noch 
fet an dem Stuhle angenäht waren. 
Darüber entbrannte dann der Unmille 
der Spiritualiften, ald auch der Anderen 
und man fprady öfters von Theeren und 
Federn ; ſchließlich begnügte man fich aber 
damit, Weyman wegen Erlangung von 
Geld unter faljhen Vorwänden verhaf- 
ten zu lajjen. 

Weyman wurde vor Richter Baird ver» 
bört, plaidirte „Schuldig‘ und wurde in 
Ermangelung von Bürgfchaft in’s Ge— 
fängniß gefandt. Weyman ift eines der 
berühmteften Media des Weitens. Er war 
das Hauptmedium bei dem neulichen Spi— 
ritwaliften- Lager des Staates Jowa in 
Clinton und war von Evantown und 
Chicago, wo er feinen Schwindel erfolg- 
reich betrieb, hierher gefommen. 





Fleiſchbeſchau. 


Der Winter iſt vor der Thür und der 
Farmer trifft ſeine Vorkehrungen zum 
Schweineſchlachten. Bald werden die leer 
gewordenen Räume der Vorrathskammer 
wieder gefüllt mit lederen Würften, fafti- 
gem Fleiſche und langen Spedjeiten. 
„Hat das Schwein auch feine Finnen ?" 
| fragt die bejorgte Hausmutter. Und der 
Nachbar, ein alter Mebger, welcher bei 
‚dem Schlachten hilft, macht einen Schnitt 
unterhalb der Zunge des Thieres, löft ein 
| Stüd des Fleifhes los, ſchüttelt bedenk— 
‚lich den weißen Kopf und meint: „man 
ſieht nichts!" Db aber das fcheinbar 
gefunde Fleifch nicht gar Trichinen ent- 
hält? fragt fih im Stillen der nicht 
weniger bejorgte Jamilienvater. Er weiß, 
daß Diefe ſich noch ſchwerer erfennen 
laffen, als vie Finnen, ja wegen ihrer 
winzigen Kleinheit mit dem bloßen Auge 
ganz und gar unfenntlih find. Ein 
Städter fann allenfalles einen Sachver- 
ſtändigen binzuziehen ; wo aber foll ver 
armer fih Rath holen? Der Thierarzt, 
wenn überhaupt ein folcher da ift, wohnt 
ziemlich entfernt ; fein Kommen veruriacht 
Koften, welche nebenbei von Manchem 
noch mehr gefcheut werden, ala die dummen 
Heinen Trichinen, und dann ift es frag- 
lid, ob der auch wirklich etwas davon 
verſteht und ob er Zeit bat, fofort zu 
fommen ꝛc.! 











Wie alfo fol ſich der Farmer in diefer 
unangenehmen Lage belfen, welche von 
Allen im Haufe gerade ibm, dem viel 
Belefenen, in ihrer vollen Gefabr befannt 
it? Der befte Rath ift: Jeder Farmer 
follte fi ein gutes Mitroffop anſchaffen, 
was durchaus nicht Eoftfpielig ift, und ſich 
mit der Handhabung desfelben genau be- 
fannt maden. Cs ift gar nicht ſchwer, 
die Trihine im Fleifhbe des Schweines, 
falls fie fih dort wirklich vorfindet, zu 
erkennen, wenn man bie folgenden Winke 
beobachtet: 


Man fihneide mittelit eines fcharfen 
Meſſers — am beiten eines Rafirmeffers 
— einige ſehr feine Scheiben vom Fleiſche 
des zu unterfuchenden Thieres, am be- 
quemften von dem Zungengrunde oder 
vom -Halfe, lege diefe Proben auf die jedem 


Mikroffope beigegebenen Glasplättchen | 


oder — in Ermangelung folder—auf ein 
fauber gereinigtes Stückchen Fenſterglas, 
zerfafere mit Hülfe einer gewöhnlichen 
Stednadel die Fleifchtheilchen und bedede 
diefelben mit einer zweiten Glasplatte. 
Drüdt man,diefe ftark,auf ihre Unterlage, 
fo werden die fein vertheilten Fleifchfaiern, 
gegen das Licht gehalten, durchſichtig er- 
ſcheinen, und die Vorarbeit ift gethan. 
Unter den Gläfern des Beobachtungsge— 
räthes, welches für diefen Zweck über eine 
mindeftens 100fache Vergrößerung zeigen 
muß, erhält man nunmehr ein ganz 
eigenartiges Bıld. Man fiebt gelbrotb 
gefärbte und längs verlaufende dicke 
Stränge (die vorermwähnten Faſern, die 
Musfelfafern) und zwiſchen vdenfelben 
verfchiedene Körper, welche jedoch nicht 
ohne Weiteres für Trichtinen gehalten 
werden Dürfen. Da find zunächſt Die mit 
ven legteren nicht zu verwechſelnden Fett— 
fügelden, welche gewöhnlich in größerer 
Anzahl zufammengehäuft find und ſich 
durch ibre Kegelgeftalt leicht von der Tri- 
hineunterfcheiden lajfen. Die Trichineift 
vielmehr ein fehr Fleines Mürmchen, hat 
die Form eines ſolchen und tft zu einer 
fhrauben- oder korkzieherähnlichen Ge- 
ftalt gewunden. Nächſt den genannten 
Gegenftänden des mikroffopifchen Bildes 
können leicht auch Zufälligfeiten dasſelbe 
entſtellen, wie z. B. die Luftblaſen, her— 
rührend von der zwiſchen den beiden 
Glasplatten zugleich mit dem Fleiſche ein- 
gepreßten Luft, welche ſich daran erkennen 
laſſen, daß ſie ſich durch vermehrten Druck 
auf die Gläſer leicht verſchieben. Sehr 
auffallend ſind an finnigen Schweinen 
die oft ſchon mit dem bloßen Auge in 
und zwifchen den Fleiſchfaſern in ſehr 
großer Menge erkennbaren Finnen ; fie 
zeigen fih — zum Unterfchiede von den 
bisher befprochenen Theilen des Ver— 
größerungsbildes— als weiße birfeforn- 
bis erbfengroße Bläschen, welche mit einer 
wafferhellen Slüffigkeit gefüllt find und im 
Inneren ein gelbliches Kernchen bergen ; 
diefer Kern ift die eigentliche Sinne und 
der fpätere Bandmwurmtopf. 

Dod lafjen wir vorläufig die Finne 
und fragen wir vielmehr: auf welche Weiſe 
fommt wohl die Trichine in das Hale— 
und Zungenfleifch ꝛc. des Schweines ? 
Früher glaubte man irrthümlicher Weife, 
daß fich dort die Zrichine unter irgend 
welchen unbefannten Einflüffen von jelbft 
bilde, Gegenwärtig fennt man bie 
Naturgefchichte dieſes Thierchens jedoch 
[don genauer und weiß, daß dasſelbe 
durch irgend welchen Futterſtoff in das 
Schwein gelangt. Die Forfhung bat 
ergeben, daß urfprünglid nur Mäufe 
und Ratten, wie die von diefen Thieren 
lebenden Kapen, damit behaftet find; 
frißt das Schwein nun das Fleifch der- 
felben, fo geben aud die Trichinen mit 
diefem in das Schwein über und es wird 
trihinenfranf. Die folder Art .aufge- 
nommenen Trichinen werden durch die 
Berdauungsfäfte zu neuem Leben angeregt 
und dann als Darmtrichinen bezeichnet. 
Diefelben befruchten fih und geben fpäter 
mit dem Mifte aus dem Körper des 
Schmeines ab, nachdem fie in legterem 
eine zahlreiche Brut in ver Form von jo- 
genannten Fleiſch- oder Musteltrichinen 
zurüdgelaffen baben. Diefe zerfreffen 
nun in außerordentlich großer Menge die 
Wandungen des Magens wie der Dürme 
— in einem Falle enthielt der Körper 
eines Schweines nahezu 3 Millionen 
Würmchen—und treten ihre Wanderung 
an, indem fie in dem Fleiſche vorwärts 
dringen. 

Hierbei vermeiden fie indeſſen alles 
reine Fett, weshalb fih der Sped nicht 
zur Unterfuhung auf Trichinen eignet. 
Dagegen bedingt das fo maſſenhafte 
Durchfreffen des Fleiſches, in welchem die 
Trihinen Nahrung finden, Entzündungen 
desſelben, fieberhafte Zuftände, Yähmungen 
und nicht felten Tod. Die Trichinen 
wandern bis in die äußerſten Enden ver 
Sleifchtheile und verpuppen fich dort ähn— 
li wie die Raupen des Schmetterlinge, 
in einer dünnen kalkigen Schale. Wird 
nun das auf diefe Weiſe mit Tribinen 
behaftete Fleifh vom Menſchen gegeſſen, 
fo beginnt bier derfelbe Vorgang, wie er 
foeben befchrieben wurde; es entwideln 
ih die verpuppten, korkzieherartig ge— 
wundenen Trichinen wieder zu Darm- 
trihinen, welche Die wandernden Mustkel- 
trichinen erzeugen ıc. 

Die Gefahr, welche die legteren verur- 
ſachen, ift um fo größer, als die Arznei- 
wiſſenſchaft bisher fein Mittel gegen die 
einmal in den Körper übergegangenen 
Trichinen kennt. 





Mögen diefe Zeilen dazu beitragen, 
daß die Leſer .ibre etwaige Scheu oder 
Gleihgültigkeit bezüglich der mikroſkopi— 
ſchen Beſchau des Fleifches ablegen. Die 
Mühen der letzteren find gering im Ver— 
bältniffe zu den Nachtheilen, welche mög- 
licherweiſe im Unterlaffungsfalle eintreten, 
Sollte jedody ein Farmer mit der Ent. 
gegnung fommen, daß bisher ja fein 
triinenfranfes Schwein in feiner Zucht 
vorgefommen jet, fo ſei ihm ermidert, daß 
trotzdem eines dieſer Thierchen zufällig 
und unbemerkt eine mit Trichinen be— 
haftete Ratte oder Maus gefreſſen haben 
könne, welche dem Geſagten nach zur Ur— 
heberin einer farchtbaren Krankheit wird, 

Im Uebrigen beugt man derjelben auch 
dann einigermaßen vor, wenn man fic 
vor dem Genujje roben oder nur halb 
durchgekochten Fleiſches ſchüht. Start 
gebratenes Schweinefleiſch, auch wenn es 
Trichinen oder Finnen enthält, iſt un— 
fchädlich, da während des Bratens dieſe 
Würmer in Folge der ſtarken Hitze ge— 
tödtet werden. Auch in den Schinken 
werden dieſelben durch gehöriges Räuchern 
in den weitaus meiſten Fällen getödtet. 


— —— — + 


Winterſchutz des Viehſtands. 


Der Viehſtand muß mindeſtens wäh— 
rend der kommenden vier Monate beſon— 
dere Pflege erhalten. Wir müſſen ihn 
ſo öconomiſch wie möglich überwintern 
und doch ſollen die Thiere beſtändig zu— 
nehmen. Kein Thier iſt vortheilhaft, 
wenn es im Stillſtand verbleibt. Das an 
der wärmſten Seite des Muaisjchobers 
übermwinterte Vieh, wenn es den Frühling 
abgemagert beginnt, it in feinem Zu— 
ftande, den Sommer über gute Nefultate 
zu geben. In Diefer Jahreszeit fehe man 
befonvders auf bequeme Einrichtungen der 
Ställe, damit fie leicht gereinigt, warm 
gehalten und, wenn nöthig, gelüftet wer- 
den Fünnen. Veränderungen, welche das 
Füttern, Ausmijten und Streugeben er- 
leihtern, foillten geplant und ausgeführt 
werden, Dichte Bretter- oder andere Wände 
geben die erforderliche Wärme viel billiger, 
wie jtarfes Füttern; fofern das Horn- 
vieh, Arbeitspferde, Schweine und Ge— 
flügel in Frage kommen. Pferde und 
Schafe fünnen in bequemer Stallung mit 
dichtem Dad, gegen ven Regen geſchützt, 
jeden Grad von Kälte, dem fie möglicher 
Weife ausgelegt find, ertragen, wenn jie 
genug zu freffen haben und das fpar- 
fame Ueberwintern hängt vom Preis des 
Mais und Heus und tem der Hemlod- 
breiter ab. Nur das für das Unterhalten 
der thierifchen Wärme ausreichende Fut- 
ter tft, abzüglich des Werthes des reful- 
tirenden Düngers, gänzlicher Berluf. 
Rinder, Schafe und Schweine nehmen 
ſehr fchnell zu, wenn fie in diefem Monat 
gut gefüttert werden. Die frifchen Winde 
fhärfen die Freßluſt und die Abwechslung 
kräftiger Futtermittel ijl jeßt größer, wie 
zu irgend einer andern Zeit. Gleich— 
zeitig muß aber Weberfütterung vermie- 
den werden. 

Daefelbe ift bei Geflügel aller Art zu» 
treffend. Sobald der Mais troden ge- 
nug ift, lajfe man ihn mahlen. Cr 
reiht dann viel weiter. Es ift gefagt 
worden, daß drei Duart Welfchkornmehl 
durch Ueberbrühen um ein Viertel, durch 
Kochen um ein Drittel verbefjert wird 
und wir glauben, daß dies der Wahrheit 
fehr nahe fommt. 

Zuchtthiere aller Arten follten mit der 
größten Sorgfalt ausgewählt werden. 
Mutterfhafe von guter Form, Größe, 
kräftiger Conftitution und gutem Blut 
lammen, wenn jegt befprungen, im 
März. Unter den Säuen wähle man 
die gedeiblihiten und gutmütbigiten, die 
reihlih Milch geben, und laſſe fie im 
Obſtbaumgarten herumlaufen, fobald die 
Aepfel gepflüdt find; fie follten bis zum 
Beipringen im nächſten Monat ziemlich 
mager gehalten werden. In der Nähe 
großer Städte wird es immer gebräud- 
licher, die Kübe im November und 
December kalben zu lajjen, damit fie wäh- 
rend des Winters in voller Milch find; 
Kühe auf der Weide bedürfen vor Schluß 
des Monats etwas Ertrafutter, ſowohl 
wegen der zunehmenden Kälte, wie wegen 
des fnapperen Graswuchſes. Im Falle 
andauernder Dürre achte man auf den 
Waſſervorrath. 

Rüben aller Arten halten ſich beſſer in 
Mieten wie im Keller. Sorgt dafür, 
daß die Mieten anfänglich gut gelüftet 
und gegen Froſt ſicher ſind. Füttert in 
dieſer Jahreszeit nur dem Maſtoieh Rü— 
ben. Ihr Hauptwerth für Zuchtvieh 
und Milchkühe kommt ſpäter im Jahre 
oder im Frühling, wenn nichts Anders 
für das Reguliren der Verdauung und 
Kräftigen des Syſtems ſo wirkſam iſt. 
Rüben werden am beſten in folgender 
Reihenfolge verbraucht: kleine, nicht 
markverkäufliche Weißrüben, nachdem 
Schnee gefallen, oder der Boden gefriert; 
dann die größeren weißen Weißrüben, 
denen die kleinen Rutabagas folgen; zu— 
nächſt kommen die Heinen Runfel- un) 
rothen Rüben an die Reihe und bierauf 
die großen Rutabagas; die Runfel- und 
Zuderrüben werden bis zum Frühling 
aufgehoben. Die Gelbrüben find in der 
Regel beffer für Pferde, wie für anderes 
Vieh und wenn der Vorrath größer ift, 
wie für den Bedarf der Pferde nothwen- 
dig, verkaufe man den Ueberſchuß. 
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Großbritannien. — London, 13. Dee. 
Heute gerieth in Plymouth in der Love-Strape 
ein in einer elenden, ſchmutzigen Gegend be- 
legenes Miethhaus in Brand. Tag Feuer 
griff mit raſender Schnelligfeit um ſich und als 
es endlich gelöfht worden war, wurden zwölf 
verfohlte menschliche Keiyen unter den Zrüm- 
mern gefunden. Bon den Bewohnern des 
Hauieg werden noch zwei vermißt, welde un» 
zweifelhaft ebenfalld ın den Flammen umge- 
fommen find. 

London, 16. Tec, In einer in Liverpool 
‚ abgehaltenen Konferenz der atlantiiden Dam- 

pfergefellfhaften wurte die Erflärung, daß die 
gegenwärtig geltenden Frachtpreiſe feinen Ge- 
winn abwerjen, allgemein anaenommen. Die 
Erhöhung der Fractpreiſe wurden einer fünfti+ 
gen Conferenz isverlaffen und wird wahricein- 
lich SV Procent betragen. 

Fondon, 27. Dec. Der britiibde Dampfer 

„Suffer” ift auf der Fahrt von Baltimore 
nad London auf Marden Bower norbweftlich 
von dem Seilly Leuchthurme ın dichtem Nebel 
heute Morgen geftrandet. Das ſämmiliche an 
Bord befindlich geweiene Schlachtvieh, welches 
einen Theil der Ladung auemuchte, iſt er- 
trunfen. Die Wannidaft des Dampfers 
| wurde gerettet. Das Schiff wird wahrſcheinlich 
auseinander brechen, 

Sranfreidb.— Paris, 13. Dec. Kin 
Sohn des Malers Meiffonier wurde heute in 
feines Vaters Garten von einem tollen Hunde 
gebiffen und fofort Pafteur in Behandlung ae- 
aeben. Diejer erflärt die Heilung des Webill:- 
nen für ficber bevorſtehend. 

Paris, 14, Dec. Die Bertreter der Yand- 


Die Nundichan. 


Erſcheint jenen Mittwod. 








Die „Rundſchau“ wird in Elfbart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Eritor in Canada, Kanf., wohnt, "fo 
wolle man ale Mittbeilungen filr bad Dlatt 
mit folgender Adrefje verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada. Marion Co., Kansas. 





Elthart, Ind., 23. December 1855. 


Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letter Seite. 


Man überfebe nicht die Befanntma= 
hung des Abram Siemens, Minn. Siebe 
legte Scite. 


Unfer geſchätzter Mitarbeiter X liefert 
ung für die heutige Nummer einen höchit 
lefenswertben Artikel über Vereinsweſen, 
mit Berüdfichtigung der Verhältnilje un: 
ſeres Volkes. Möchte bejonders die Auf: 
merkſamkeit mwieverholt auf die Conſum— 
Vereine oder Handel3:Genojjenichaften 
lenken, wie fie beifpiel3weife aub unter 
den Farmern in Dakota ins Leben gerufen 
werden und auch theilmeije in Mountain 
Rate, Minn., zum Segen der Farmer ihre 
Thätigkeit entwideln. Woran feblt’s, 
daß in Kanjas fein Angriff in diefer Rich— 
tung gemadt wird ? Over in Nebrasta ? 
Doch da ift ſchon die Käfefabrik der Men: 
noniten ein fchönes Beiipiel. Hm nun 
wieder auf erwähnten Artifel zurüdzufon- 
men, möge bier ein Wort des vortrefflihen 
Editors des „Deutſchen Bolköfreund“ 


ſchloſſen, die Einfuhr von amerikaniſchem 
Salzfleiſche ſowohl im Intereſſe der Gejund- 
beitspflege, wie auch der, franzöſiſchen Yand- 
wirthſchaft zu befänfpfen. — Die Wahl eines 
neuen Präfiventen der fränzöſiſchen Republif 
wird am 28. d M. jtattfinden. 

Paris, 15. Dec. Die Negierung wird bie 
Deputirtenfammer erfugen, für den Dr. Pafteur 
eine Summe Geldes zur Errichtung eines ge- 
räumigen Hofpitals für vie ausichließliche Be— 
bandlung von Golden, welde von tollen 
Hunden gebiſſen worden find, mittele Einimpf- 
ung des Zollwurhaiftes auszuſetzen. 

Italien. —Rom, 15. Der. Das Eolle- 
gium der Propaganda theilt mit, daß bis zum 

1. November in dem Vicariate von Chochinchina 
9 Mifjionäre, 7 eingeborene Prieiter, 60 
Katecheten, 270 Mitglieder religidier Orden 
und 24,000 Chriſten ermordet und —8 Pfar⸗ 

ie ee rereien, 17 Waiſenhäuſer und 10 Klöſter zer- 

folgen, welches er über Lebensverſicherun- fört und 225 Kircen eingeäjcbert worden 14 
gen zu ſagen hat: Rom, 17. Nov. Im füdlichen Jialien 

„Ach, was find doch der Menſchen Pläne und Bor herrſch ſtrenge Winterkälte. Elf ner 
fäge! Im Handumwenden macht der Tod einen Strich | und Eifenbahnbeamte ind auf bem Bahnhofe 
vage Lu a, in Campobaſſo eingefpneit. Es werden zu 
dadurch und „‚verloren’ find alle unfere Anſchläge! ihrer Rettung Anftaiten getroffen. 

Wir haben unfer Leben nicht in unferer Hand. Es Rom, 17. Dec. Das Schlußprotocol in ver 

ftehet in Gottes Hand. Er ift es, ber Yeben und Obem Carolınen-Angelegenbeit ilt heute von den 

allenthalden giebt und Er ift es auch, der da fpriht: | Vertretern von Spanıen uno Deutichland im 

Kehret wieder, Menjchentinder ! Beiſein des Papftes unterzeichnet worden. Dem 

Wenn wir doch von diefem Bewußtſein recht erfült | von dem päpſtlichen Staatoſecretär Jacobini 
und durchdrungen wären! Wenn doch die Leiter unſerer zut Feier des Ereigniſſes am Abende veran- 
öffentlichen Angelegenheiten recht von diefem Bewußtfein | Italteten Feſtmahle wohnten 32 Gäſte bei. 

erfüllt wären! Ich meine, e8 würde dann im politifchen | » ortugal. — Yillubon, 15. Tec, Der 

Leben viel weniger geſchmäht und geläftert, gelogen und | König Ferdinand von Portugal, Herzog von 

betrogen werben. Ja, das Bewußtſein von der Unfi- | Sadien, ber —* des A rege Konias 
cherheit und Hinfälligkeit unſeres Lebens, das durch den Tubioig, ift im Alter von 69 Jahren eB0e. BER 
} — * Geſichtokrebs geſtorben. Er war in zweiter 
jähen Tod fo mancher hervorragender Männer in uns | Ehe mir Elifa Gräfin von Edla, geb. Heneler, 


wachgerufen wird, follte uns beftinmen, un j er Le⸗ verheirathet. 

benrecht zu verſichern. Wie? In einer foges Baltanländer — ©t. Petersburg 
. € f . I - . . £ ’ 

nannten Lebensverficherungs-Gejelihaft? Nein! Nein! | 13. Dec. Rußland hat dem Fürſten Alerander 


Die verfihern ja unfer eben nicht! Wenn fie das feine Zuftimmung zu einer Perſonal-Union 
fönnten, kann würden ja mande Reichen gerne Hun= | yon Bulgarien und Oftrumelien unter der Be— 
derttaufende fir eine längere Febensfrift von zehn Jah- dingung angeboten, daß die bulgarijche Polttif 
von hingeben! Sie fihern nur unfern Angehörigen für | der rufliichen untergeordnet werde. Ruſſiſche 
ven Fall unferes Todes eine gewiſſe Summe Geldes. | Agenten find in Belgrad mıt Zettelungen zum 
Der Name „Lebensverſicherungs-Geſellſchaft““ ift alfo Zwede der Entibronung Milang zum Vortheile 
Humbug und leider find viele dieſer Inſtitute es auch. des Prinzen Karageorgewitſch eifrig befaßt. 

Es giebt nur eine rechte und echte Art der Lebensver⸗ London, 14. Dee. Der Fürſt Alexander hat 
* Pe den Mächten erwidert, daß die Serben Widdin 
fiherung. Das ift bie, w:lde durch Ablehr von dem | räumen mülfen. Er ift bereit, bie Waffen nie- 
Argen in ber Welt in aufrichtiger Buße und durch Zur derzulegen, wenn Serbien Bulgarien für ge⸗ 
ehr zu dem lebendigen Gott in aufrichtigem Glauben. habte Kriegsverluſte entichädigt. 

an ben Lebensfürſten Jeſus Chriſtus ſich vollzieht. Belgrad, 14. Dec Gerüchte von heftigen 
„Wer an mich glaubet, der wird leben, ob er zleih | Kämpfen bei Pirot und Bela Palanfa und von 
ſtürbe,“ fagt der Herr. Und fo ift es. Mer durch Ungriffen der Bulgaren auf die Serben vor 
lebendigen Glauben mit Ehrifto verbunden ift, wer mit Widdin, jowie von dem Rüchzuge des Yeich- 
Ihm in Lebensgemeinfchaft fteht, der und nur ber bat 


janin'ſchen Heeres find im Umlauf. 
fein Leben wahrhaft verfihert. Ihm kann der Tod 


Belgrad, 16. Dec. In der biefigen 
nichts anhaben. Der ift für ihm nit das Ende feines Gegend herrſcht eine fürdterlige Kälte und Die 
Lebens, jondern das Ende feines Elendes. Elend heißt 


Soldaten im Felde baben entſetzlich von berfel- 
ben zu leiden. Mehrere ſerbiſche Soldaten 
Ausland, Fremde, Exil. Aus der Fremde führt ber find im Schlafe erfroren. 
Tod den Ehriften in die Heimarh, wo er daheim ift bei London, 17. Dec. Eine Berliner Depeſche 
dem Herrn allegeit. an den „Standard‘ meldet, daß der ©ultan 
Fromme fterben nicht bier, nur aus dem — der 
rde 


Trägt ſie, zum Lichte beſtimmt, aufwärts in's Leben der London, 18. Der. Eine bier eingetroffene 
Tod. | Machricht meldet, daß die ferbifgen Truppen 

den Widdiner Bezirf geräumt haben. 
Afgbaniftan. — Teheran. 17. Der. 
In der Feſtſtellung der afghaniſchen Grenzlinie 
bei Merutihaf iſt die Grenz-Commiſſion auf 
Bedenklichkeiten geftoßen, welche das Werf ſehr 

‚ verzögern. 

Tong nt — Paris, 15. Der. De Be- 
zwei feblshaber der franzöſiſchen Lruppen in Tong- 
— Weibnahtswaaren die größte Auswahl zu Spott-⸗ | fing General — bat heute dem Rriege- 
preiſen oei Abr. Eiemens in Mountain Lake, Minn. minifterium telegrapbirt, daß General Negrier 
— Abram Siemens, Mt. Y., Minn,, verfauft Cube | die nördlich von Hai Duang belegenen Mar- 
und Stiefeln zu ſehr billigen Preifen. Kommt und | mor- Berge von den Schwarzen Älaggen und 
überzeugt Euch. y ı Seeräubern gefäubert, eine Anzahl vefeitigter 
— HR. Hilton, Eupt. der Diamond Range, an | Höhlen erobert und eine große Menge Waffen 
Diamond Creet, Chaſe Eo., Kanſ., bietet biemit 20 | und Schießbedarf erbeutet hat. Die bart- 
Paar Maultbiere zum Verkaufe aus. Selbige find gut nädige, aber fruchtlofe Wertbeidigung einer fol- 


drejfirt zur Arbeit und fertig zum Einſpannen. Sie | —9 — 

find nachſtes Frühjahr vier Jahre alt. Dan ſchreibe = Höhle koſtete * 8 = * an 

an den Eigenthümer nah Strong City, Chaſe Co., odten, Zwiſchen en Strom chnellen und 

Kanf., oder man ſpreche vor bei ihm auf der dtange. Bambus-Canälen wurde eine große Anzahl 
—— Kriegs-Dſchunken verfenft. Im platten Fand 


0 | herrfcht Frieden. 


Wer Ohren bat zu hören, dem rufen bie jählings 
Geſtorbenea als einem Sterbensen, auch Todgeweihten, 
zu: Memento mori oder vielmehr : Verſichere bein 
reben!“ 





Geſchaͤfts⸗Anzeigen. 























Tagesneuigfeiten. 8 irma.— London, 11. Der. Aus Man- 
ne u Ah a un — daalav eingetroffene Nachrichten melden ven | 
er | Top des geheiligten weißen Elephanten. Die | 
Ausland. | Briten verboten aus Gejundheitsrüdfichten die 


Deutfhland. — Berlin, 14. Tec. e pa h 
Nord- und Oftfee-Canal wird für die größten res z dem Begräbnilfe desjelben wohnte eine 
Schiffe paffirbar fein und man jbäpt die Zahl | ungeheure Menihenmenge bei. Der Elephant 
der Schiffe, welche ihn jährlich durchfahren berg einen Foftbaren Palaft neben vem des Kö— 
werben, auf 18,000. Er wird die Fahrzeit von | nige Zibe inne, Gin Berichterflatter des Lon⸗ 
London nad der Oſtſee um 22 Stunden ver- doner „Standard,“ ter Fürzlid den meißen 
fürzen. Der Zoll wird etwa 72 Pfennige | Elephant beſichtigt hat, jagt: Vas einzige Weiße 
(174 Cents) für die Tonne betragen. ‚an ihm  beitand in zwei kleinen ſchmußi⸗ 

Berlin, 17. Dee. Dem Reichstage iſt eine | gen, weißen, kaum wahrnehmbaren Flecken. 
mit 23,000 Unterfchriften verſehene Bittfchrift | - 
um allgemeine Geflattung ber Keichenver- | 
brennung in Fällen, wo be gewünjcht wird, 
überreicht worden. | 

Defterreih-Ungarn.— Prag,14, Dec, 
Die Beliger des bedeutendſten biejigen Hotels, 
Gener und Sohn, find von rinem tollen Hunde 
gebiffen worden und haben ſich zur Behand⸗ 
lung durch Pafteur nah Paris brgeben. 

Schmeiz.— Bern, 15. Dec. Dr. Adolph 
Deucher aus dem Kanton Thurgau, Radifaier, 
ift für das Jahr 1886 zum Bundespräfidenten 
gewählt worden. 


Inland. 
Waſhington, 14, Der. 
| des ftatiftifchen Umtes zufolge betrug der Werth 
der Ausfuhr einheimticher Brodfofe im No- 
vember 1885 $7,148,888, im November 1884 
$11,050,402 5; in den erften 5 Monaten des 
laufenden Finanzjahres $421,880,593, in dem 
entfprechenden Zeitraume des Vorjahres B65,- 
338,965 ; in den erften 11 Monaten des laufen- 
den Kalenderjahres B119,639,121, in dem 
entfprechenden Abfchnitt des vorigen Jahres 
$133,451 861. 


Dem Bericht 





wirtbichaft in ver Deputirtenfammer haben be- | 


den Fürſten von Bulgarien zum lebenslängliden | 
erblichen Statthalter von Oſtrumelien eınannt. | 


Der | Üblicye dreitägige Parade-Ausftellung des Thie- | 


Waſhington, 15. Dec. Der Präfident hat 
beute dem Abgeorbnetenhaufe einen Bericht 
des Minifters des Innern über die Rage der 
Eheyennes an dem Rofebud- und dem Tongue- 
Fluſſe in Montana vorgelegt, worin auf bie 
Unzulänglichkeit der Gelpvewilligung zu ihrem 
Unterhalte hingewieſen, und um bie, Ermäch- 
‚tigung gebeten wird, gewilfe Fonds zu ihrer 
| Anterlüpung zu verwenden. Der Präfivent 
‚empfiehlt eine möglichſt ſchleunige Berathung 
der Sache. In dem Berichte wird ausgeführt, 
daß nach der Mittheilung des Gouverneurs 
‚von Montana und eines Indianer-Inſpectors 
| die Eheyennes trog der Winterkälte halb nadt 
geben mülfen und an Lebensmitieln Mangel 
leiden. Etwa 700 Indianern fehlt esan dem 
nöthigen Oandwerkszeuge zu ihrem Broverwerbe. 
Die am 31, März d. 9. zur Unterftügung von 
Indianern ausgelegten 550,000 Fünnen ohne 
| beiondere Ermächtigung für die Chevennes nicht 
| verwendet werben, weil für diefe auf Grund 
von Derträgen Fonds ausgelegt find, die jedoch 
völlig unzulänglih find. Der Minifter bittet 
um die Ermädtigung, von den vorerwähnten 
350,000 den Berrag von 312,000 für die 
Cheyennes verwenden zu dürfen. 

Lawrence, Kan. 12. Dee. Der foeben 
aus tem ndianergebiete zurückgekehrte An- 
führer der Dflahboma-Boomer Couch jagt: 
Keineswegd find alle Biehbeliger von der 
Cheyennes und Arrapahoes-Reiervation ver- 
| trieben. Rindvieh befindet jich noch zu Taufen- 
‚den in Dflaboma und Senatoren belagern die 
Negierung, um fie dazu zu bewegen den Heer- 
| denbeligern zur Vermeidung der mit dem Fort- 
treiben des Viehes in dieler Jahreszeit ver- 
fnüpften Berlufte das Verbleiben im Inpdianer- 
gebiete zu geitatten. Die Heerdenbeiiger find 
| der Proclamation des Prälidenten foweit nach- 
gefommen, daß jie ihr fettes Vieh auf den 
Markt geibidt haben; ihre Kühe und ihr 
Jungvich dagegen haben fie in dem Indianer- 
gebiete zurücdfgelaffen. 

Louisville, Ry.. 13. Der. 





Der biefige 


Mayor Reed, der fich beute vor acht Tagen mıt | 


dem Werftmeilter Kreiner auf öffentlider 
Straße geprügelt hat, hat ſich geitern vor dem 
Polizeirichter der Berlegung des Sonntags⸗ 
geleges durch Ausbieten von Wetten an einem 
Sonntage vor einem Schantlocale, ſchuldig 
befannt und it deshalb zu #20 Geldbuße ver- 
urtbeilt worden. 

New Drleang.14. Dec, Dem ,Times- 
Democrat’ meldet ein Specialtelegramm aus 
dem ndianergebiet, daß die Cheyenne- und 
Arapahoe- Indianer fi äußerſt unruhig be- 
nebmen und daß Schwierigfeiten mit denjelben 
bevorfteben. Eine der Urfaden ihrer Unzu- 
| friedenbeit fei der Verluſt des Geldes, welches 
ſie früher aus Yandverpachtungen bezogen, bie 
ı jest aufgehoben find. Und zwar feien es gerade 
| diejenigen Indianer, welche am lauteſten die 
ı Vertreibung ber Viehzüchter gefördert bätten, 
die fich jegt über die neue Lage der Dinge 
beflagten, 

Atlanta, Ga, 15. Tec. Heute Morgen 
furz nah Mitternacht bat ſich auf der Georgia 
YPacific-Babn etwa 15 Meilen von bier ein 
Unglüdsfall ereignet, welcher 11 Perionen dag 
leben gefofter und 3 Perjonen an den Rand 
des Grabes gebracht bat. 

Olympia, Waſh. Ierr., 17. Dee. Die 
in Long Prairie in der biefigen Umgegend 
ı wohnbafte Frau Miner zeigte feit einiger Zeit 
| Spuren von Wahnfinn. Geftern Abend tränfte 

fie Zeitungsblätter mit Del und vertheilte 
fie im Hauſe; den Kindern fagte fie, das Papier 
fei nur mit Waffer befeuchtet. Heute am frühen 
Morgen. äußerte fie, fie fei daran, die ganze 
Famılie zu vernichten, Der Mann wollte fie 
‘in der Befürcdtung, daß fie auf ihn einen 
Morbangriff machen werde, aus dem Zimmer 
jagen, ſah aber, alö er die Thür öffnete, daß 
das ganze Haus in Flammen ftand. Er nahm 
eine& ber Kinder auf den Arm und wollte durch 
die vordere Hausthür flüchten, fand fie aber 
verichloffen; der Schlüffel war abgezogen. Die 
Hinterthür war vernagelt. Schließlib fprang 
er mit dem Kinde aus einem Üenfter. Die 
| Mutter und bie übrigen vier Kinder fanden in 
den Flammen den Top. 

New York, 18. Dee. Die Zablungsein- 
ftelungen in den Ber. Staaten und in Canada 
| beliefen ficy in der vergangenen Woche auf 255 
(233 und 22 bezw.) gegen 247 in der vorigen 
‚und 239 in ver vorvorigen Woche. 


MWilfesbarre, Pa, 18. Aug. In 
‚ Nanticofe brach heute Morgen das Waſſer in 
‚ Susquehanna in den Schacht Ro. 1 der Sus- 
ı quebanna Goal Company hinein und über- 
chwemmie die Etreden bis zu einer Höhe von 
6 Buß. Bon den in der Grube beichäftigt 
| gewefenen Arbeitern find 7 Slovafen ertrunfen. 

MWilfesbarre, Da., 18. Dec. Spätere Nach- 
riten über die Grubenüberfhwemmung in 
ı Nanticofe lauten fehr widerſprechend. Nach- 
; mittags wurde gemeldet, daß zur Zeit des Ein- 
dringens des Waſſers 89 Arbeiter in der Grube 
beſchäftigt waren und von dem Mailer in den 
| oberen Gallerien eingefperrt worden find. Um 
| Drei fuhren mehrere Bergleute auf Booten 
‚ in den Stollen ein, um nad ihren Kameraden 
zu fuhen. Nach ven lepten Nachrichten werben 
24 in der Grube befindlich geweſene Arbeiter 
vermißt, deren Schickſal noch unbefanut ill. 

Winnipeg, 12. Dee. Die Ueberrefte 
Riel's wurden heute Morgen unter zahlreichem 
Seleit von dem Anweſen der Mutter des 
bingerichteten Halbindianerführers nah St. 
Boniface gebracht und nach einem feierliden 
Srelenamte in der Gatbedrale, dem ber Erz- 
biihof Tache im vollen Ornat anmwohnte, auf 
dem Kirchhofe zur legten Ruhe beftattet. 








Sonderbares Schidjal des erften 
in Amerifa gedrudten Märtyrer: 
ipiegelß. 


Es giebt ein Buch, weldes unter der 
geringen Zahl mennonitifher Schriften 
| don großer Bedeutung ift, welches fie 
nächſt der Bibel am höchften ſchätzen, das 
iſt der Märtyrerfpiegel von T. J. van 
| Bragbt, einem Dortrechter Mennoniten- 
prediger, ein umfangreiches Buch, das 
Denkmal der Leiden und Triumpbe ihrer 
Helden und Märtyrer. Bon diefem Buche 
hätten die in Amerifa eingewanderten 
| Mennoniten ſchon längſt gern eine deutſche 
Ausgabe gehabt und baten ihre Brüder 


| in Holland oft und dringend darum, aber 


‚aus verfchiedenen Gründen lieben dieſe 


ihren Bitten ein taubes Ohr, 

Endlich erklärten fi die Mönde in 
Ephrata, welche um 1745 eine Hand- 
druckpreſſe eingerichtet hatten, bereit, für 
ihre mennonitifhen Brüder dieſe Aus- 


| gabe zu veranftalter,. Das Abkommen ' 2 
mar für die Mennoniten febr günftig und Foenigs 
vortheilhaft, da die Mönche es über- 

‚nahmen, das Buch zu überfegen und zu 
druden, und es dem freien Willen der 
Mennoniten überließen, nach ihrer Wahl 
die Ausgabe ibnen abzunehmen oder nicht. 
Welch ein gemwaltiges Unternebmen dies 
bei den mangelhaften Hilfemitteln war, | 
‚über welde man verfügte, fieft man 
daran, Daß rs drei \Jabre lang fünfjehn 
Brüder befhäftigte. Neun arbeiteten in 
der Druderei, davon waren vier Setzer 
und vier Druder und Einer war der 
Ueberfeger und Eorrector. Die Uebrigen 
hatten in der Papiermüble zu thun. Die 
Auflage betrug 1300 Er:mplare von 20 
(engl.) Scillingen für vas Stud Dies 
war Das bedeutendfie buchhändleriſche 
Unternehmen in den Vereinigten Staaten 
in der Zeit, als fie noch engliſche Colonien 
waren, Das bedeutendfte im ganzen vorigen 
Jahrhundert. 

Ein Theil dieſer Auflage hatte aber ein 
eigenthümliches Schickſal. In dem ameri— 
fanifchen Befreiungefriege fehlte es den 
Patrioten, alfo den Amerikanern, einmal 





— gegen alle— 


Blutkrankheiten. 


ſehr an Papier, um Patronen darous an- — Gegen— 
| aufertigen. Sie hörten. es fei eine große . 
Menge von ungebundenen Büchern im L eb erleid en 
ı Ephratafiofter vorhanden und fo confis- ® 
| eirte Die Regierung den ganzen Vorrath. H 
Eines fhönen Morgens famen zwei —Begen— 


Wagen mit ſechs Soldaten von der Con— 
tinentalarmee und holten die Märtyrer 
bücher ab. So wurde durch sine Ironie 
des Schidjals die Gefchichte der mehr- 
lofen Chriften zu Patronen verarbeitet 
und ihr Anhalt ven britifchen Soldaten 
bet Brandywine und Sermantomn ine | 
Geſicht geſchoſſen. — |M. Bi.] 


Dingenleiden. 


Die Flache Dr. Angnit Rönig’3 Hamburger Tropfen 
fojtet 50 Cents, oder fünf Flafchen 32.00 ; in allen Apo= 
tbefen zu haben oder werben ber Beitellungen von 
$5.00 Loftenfrei verfandt durch 

The Charles A. Vogeler Co., 

(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 


— — — 





Eine großartige Erfindung. 


Unfer Jahrhundert ift das Jahr— 
hundert der Erfindungen. Kaum tft das 
merfwürdige Telepbon erfunten, ſo hat 
ein Amerikaner, Ediſon, einen neuen faft 
märcdenbaften Apparat an’s Licht geftellt, 
den er Phonograph, das beipr Stimm 
| fchreiber nennt. Diefer Apparat vermag 
jede Art von menſchlicher Rede oder 
Sefang, wie man fie in ihn bineinges 
ſprochen oder gefungen hat, jeder Zeit, 
auch nad vielen Fahren noch, wieder 
vernehmbar aus fib heraus zu ſprechen. 
Wenn zum Beijpiel Bıamard eine Rede 
bineinfpräche, fo würde man nach Jahren, 
vielleicht ſogar nah vielen Jahren, viefe 
Rede jo berausbhören können, daß man 
jelbft feinen Ton wiedererfennen fünnte. 

Die Einrichtung ift höchſt einfach. 
Sie ift dem menſchlichen Ohr machge- 
madt. Man fpricht durch ein Rohr auf 
ein feines Papierhäutchen bin, dag dem 
menſchlichen Trommelfell im Ohr ent 





ſpricht. Mitten in dieſem Häutchen iſt —— — 
ein feiner Stift angebracht. Durch die | alle Aranfbeiten 
Worte neräth das Häutchen in dieſelben — 
Schwingungen, wie das Trommelfell eines | 

Ohres, zugleih aber auch der Gtift | 

daran. Diefer Stift drückt fih nad den 6 
Bewegungen bald tiefer bald weniger tief 

in ein ſich abwickelndes Staniolpapier. — 

Dieſe Punkte in dem Staniol bleiben. Q 

Will man nun nah Tagen oder Jahren ungen 

| die Rede oder. den Gefang wieder hören, | 4 
ſo widelt man das Staniolpapier fo auf, und der— 


daß der Stift genau in den erften Ein- | 
|drud, den er eint bei dem Hineinſprechen 
machte, zu jtehen kommt. Dann läßt 
man den Stift durch eine Vorrichtung in | 
alle die gemachten Bertiefungen wieder | 
hineingleiten. Dadurch wird dann das ı 
Häutchen, an dem der Stift bejeftigt ift, 
ganz in diefelben Schwingungen zurüd- | 
verfegt, in welche es durch die einftnals | 
gehaltene Rede verfegt worden mar. 
| Diefe Schwingungen aber werden mie bei | 
einer Clavierfaite dur ein Sprachrohr | 
fo verftärft, daß fie tem Ohr als Töne | 
erfheinen und jo fommt eine ganze Rede | 
| oder Gefang aus dem Apparat zum Vor— ME ln ⏑———— 
As; R ; .—_ Seiten ftarf un 
Serhorbnen wua Saren mn sag Fbfl AB sn Kann iu 
| x fept find und ift in fteife Cinbanddecken gebun- 
‚Ton und Stimme hören, wenn fie bei | den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
ı Lebzeiten in den Apparat hinein gefprochen | per Dupend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
hätten und die Staniolftreifen mit den | Erpreß, die Erpreßfoften jind vom Empfänger 
| Eindrüden wären aufgehoben worden, | 3% fragen. Zu vapen bi ber 
| Das Hingt wie ein Mähren und it MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


Kehle. 


Dr. Auguft König’? Hamburger Bruftthee wird nur 
in DriginalsPadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Padete 
$1.00, verkauft ; in allen Apotheten zu haben, oder wird 
nad) Empfang des Betrages frei nad allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verjandt. Man adreffıre: 


The Charles A. Vogeler Co.. 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 
PDilger: Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutichen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 











doch wahr. Was wird man noch Allee — n IL ITTA Sr 
| Uber wer erfindet einen Weg in den 18. December 1885, 
Himmel? Da fehlt’e. Gott Xob, daß | Chicago. 


Keiner ibn erſt erfinden muß. Er könnte Sommerweizen, Ns. 2, 86; -864c; Korn, 
nicht. Ueber die Erde geht alles menfch- | No. 2, Auges Dafer, No. 2, Sir; Roggen, Ne. 
| liche Wiſſen und Können nicht hinaus. | 2, 664: 5 Gerſte, No. 2, 61 — 651 5 Kleie, 


| '810.25-11.00. — Biehmartt: Stiere, 83.35 
Der Weg nad Oben iſt gegeben. Er 500, übe, $1.50— 3.75; Chlactkälber, 


‚beißt: Chriftue. Aber wie Wenige nehmen g3.25—6.00; Mılhfübe. #25.00- 65.00 per 
ihn an! Was helfen aber alle indifchen , Kopf; Schweine, ſchwere, #3.55— 3.95; leichte, 
Erfindungen, wenn man den Himmel —— — ———— 
Ini 2 . 4.00—3.00, — Butter: Ereamery, — lie; 
Por Br L yo den menfhlihen | Tin 82% Eier: 20--2lc. - Geflügel: 
| Harfinn in hren! Aber er führt Hühner, 6—7Jc: Truthühner, S5—9e; Enten 
uns ja doch nicht über diefe arme, fünden- '7_8r ; Gänſe 7—8c. — Hevern: von ie 
und todtbeladene Erde hinaus. Wichtiger | benden Gänſen, 45— 5Ve ; von Enten, 25 - 30r 5 
als alle Cultur ift — ein Kind Gottes von Kühnern, troden gerupft, 4—5c. — Kar- 


| den, d ird. ñd toffeln: 45 —756 ver Bu. — Heu: Timothy, 
ei ſelis wird. Eine in ns. 1,811.00--11.50; Ro.2, 8.00 —10.8; 


' Proirie, No. 1, ST-M-8W, — Welle: ge- 
| Zur Steuerfrage, 


Yemand hat jMalhene, 77—33e ; ungewaſchene, 19—26r. 
‚ben Vorſchlag gemacht, der bei einer neuen Milwaukee, 
| Steuervertheilung auch bei uns in Anwen⸗ 


— — >. 


Weizen, 80 —876;3 Korn, No. 4, 38c ; Hafer, 

dung kommen müßte: an Roneen. Sid ẽ al —* 52%. 
t t 08 — Biehmarkt: Stiere, 5—5.25; Kälber, 
ey —⏑— | 82.05.00; Müdtühe, $20.00 — 50.00; 
Das hoͤchſte Ziel it dann errungen, ı Schweine, #3.50-3.70; Saafe, $1.50-3.00, 
| Gededt ift jedes Deficit (Reit). 


Fünf Pfenni für jede eu | Kanfas Eity 
a anna BuE Tun jele Büge Weizen, No., 2, rerh, 69hc; Norm, 2. 
Und zehn für jede Alatfcherei. | Wehen, Ro., 2, rerh, 6940; Korn 


— Biehmarkt: Stiere, $4.20—5.25 ; Kühe, 
\ Bas folde Steuer ein wohl trüge ? 82.00 3.25; Schweine, $3.10— 3.75; Schafe, 
| Ih glaub, wir würden fteuer — frei. | 81.503 W. 








— 





Guter Rath für junge Leute, den 
aber auch die Alten befolgen 
dürfen. 


n dem Haufe fröhlich und tugendlich, 
luf der Straße ehrſam und züchtiglich, 
In der Kirche vemüthig und inniglich, 
Auf dem Felde fleißig und finniglich, 
An allen Enden fromm und ehrenfeit, 
Allzeit in Gottesfurdt —: das ift das 

Belt‘! 

Es ift auf Erden fein’ beſſ're Liit, 
Ais wer feiner Zunge ein Meifter ift. 
Viel wiflen und wenig jagen, 
Nicht antworten auf alle Fragen. 
Rede wenig und mach's wahr, 
Was du borgeit, bezahle baar. 
Laß ein Jeden fein wer er ift, 
So bleibit du aud wohl, wer bu biit. 


— — 


Giebt es Geſpenſter? 


In Elberfeld lebte ein reicher Kauf— 
mann mit Frau und zwei Kindern, die 
ihrer Eltern Freude und Wonne waren. 
Franz überragte an Klugheit die meiſten 
Knaben ſeines Alters und war in der 
Schule faſt immer der Erſte. Helena 
gewann durch ihr ſanftes, beſcheidenes 
Weſen die Liebe aller Derer, die ſie 
kannten. Fand man ſie wohl zuweilen 
zu ſtill und ſchüchtern, ſo zeigte Franz 
leicht einen allzu großen Uebermuth, der 
ſich auch darin äußerte, daß er die Schweſter 
ihrer Furchtſamkeit wegen gern neckte, ihr 
unheimliche Geſchichten erzählte und dann 
drohend ſagte: „Warte nur, Lenchen, ich 
werde dich noch einmal tüchtig erſchrecken, 
bis du deine Furchtſamkeit ablegſt.“ 

„Das tbuft du nicht, Franz,“ warnte 
aber die Mutter, „es ift fchon vorge 
fommen, daß Kinder durch einen uner- 
warteten Schred das Stottern angefangen 
haben, oder gar in. Folge davon an 
Krämpfen litten. Helena wird ſchon mit 
der Zeit ihre Aengitlichkeit überwinden, 
fie weiß ja aud, daß der liebe Heiland 
immer bei denen fein will, die Ihn lieben 
und Ihm gehorfam find, da braucht fie 
ſich nie zu fürchten.“ 

Aber Franz fonnte es nicht Tajjen, 
feiner Schwefter bange zu maden; an 
vemfelben Tage noch fagte er zu ihr. ale 
er fie allein fand, in geheimnißvollem 
Tone: „enden, geh’ nur nie allein in 
die Vorrathokammer oben, in der alten 
Kifte, Die dort ftebt, foll ein Gefpenft ver- 
borgen fein, es Flopft auch manchmal fo 
unbeimlih darin, haft du's nod nie 
gehört ?' 

„Ad, dummes Zeug, Franz,“ ant- 
wortete Helena, „was man poden hört, 
find die Holzwürmer, Mutter bat es mir 
neulich erft gefagt, und — ich fürchte mid | 
auch gar nicht mehr.” Damit verließ | 
fie ven Bruder. | 

Franz mußte, daß Helena gemöhnlid, | 
am Nachmittag auf die genannte Kammer 
geichidt wurde, um Wepfel oder anderes 
Obft herunter zu bolen. Er ſchlich fich 
binauf in dic Fremdenſtube, nahm vom 
Bett ein großes, weißes Betttuch, widelte 
fih hinein, ging dann in die anftoßenve 
Vorrathskammer und froh in die große 
leere Kifte hinein. Es wurde ihm felbft 
faft unheimlih zu Muthe, als er den 
Dedel niederließ ; zu feiner großen Er- 
leichterung börte er aber ſchon Helena 
fommen. Sie hatte die Hausfage bei 
ich, und Franz vernahm, wie fie mit diefer 
vergnügt und harmlos fpielte und wohl 
gar nicht an die mit der alten Kifte zu- 
fammenbängende Spudgeichichte dachte. 
Da begann er erft leife, dann lauter und 
immer lauter an den Dedel zu klopfen 
und dabei tiefe, fhauerlihe Töne auszu— 
ftoßen. Helena ſah fih erfhroden um, 
als der Dedel der Kifte ſich bob und eine 
lange, weiße Geftalt daraus emporftieg. 
Alfo wirklih das Gefpenft! Helena fchrie 
laut auf, lief zur Thüre hinaus, die Kape 

voll Angft mit, das unheimliche Weſen 
binter ihr drein. Schreiend und weinend 
rannte fie weiter big zur Lreppe, Die Kape 
gerieth ihr unter die Füße, fie ftolperte, 
fiel und flürzte die ganze hohe Zrepve 
binab. Unten hatten tie Eltern ibr 
Gefchrei und das Gepolter gehört. Er- 
ſchrocken eilten auch fie hinzu und fanden 
ihr armes Kind mehflagenvd am Boden 
liegen, „Mein Gott, was iſt geſchehen,“ 
riefen fie zugleib. „Das Gefpenft, das 
Geſpenſt!“ jammerte Helena, und indem 
faben au ſchon die Eltern, wie Franz, 
bleich im Geſicht, mit dem langen weißen 
Betttuch, welches er nachichleppte, die 
Treppe herunter fam. 

Was half jept aber all’ feine Reue, 
fein Abbitten, feine Ihränen, der Fuß 
der armen Helena war zerbroden. Es 
währte lange und bedurfte forgfältiger 
Pflege, bis fie endlich wenigſtens an 
Krüden einhergehen konnte. | 

Laßt euch, liebe Kinder, dieſe Geſchichte 
zur Warnung dienen ; es ift nicht nur ein 
unfluger, fondern ein bosbafter Spaß, | 
Ändere zu erfchreden, und fih an ihrem 
Zufammenfahren wohl gar noch zu 
weiden. Denkt, wenn es euch einmal 
erginge, wie dem Franz, ihr würdet feine 
frobe Stunde mehr haben, mie er, fo oft 
er die durch Seine Thorbeit zum Krüppel 
gewordene Schweiter anfah. War es 
auch von dem Tage an fein eifrigftes 
Bemühen, ihr auf alle erdenkliche Weiſe 
Heine Freuden zu bereiten; ihr Anblid 
ift und bleibt für ihn immer ein Bor- 
wurf, der feinem Herzen tiefen Schmerz 
verurſacht. — [,„‚Zionspilger”.] 








Sieg durchs Gebet. 





Eine fromme Frau, die ihren Mann 
früh verloren batte, batte Alles gethan, 
‚ihren eigenen Sohn chriſtlich und gut zu 
\erzieben. Der junge Menſch wollte die 
| Zügel abmerfen, die ibn im Zaume 
| hielten, und ließ fib, als er großjährig 
| geworden, fein Vermögen auszablen. Er 
tkam in leichtfinnige Geſellſchaft, und 
führte ein böfes Leben. Wie die Mutter 
auch bat, mahnte, warnte — Alles ver- 
| geblich. 
| Eines Tages erfuhr fie, daß er wieder 
zu einem Spiel- und ZTrinfgelage geben 
wollte, bat ihn inftändigft, er folle doch 
zurüdbleiben, aber veraeblih. „Mutter, 
lich gebe doch hin,“ fagte der Sohn trogig. 
„Wenn du doch gehſt,“ ermiderte Die 
Mutter, „ſo weiß ich, was ich thun werde; 


ich ſchließe mich ein in meiner Kammer, 
werfe mich vor meinem Gott auf die Kniee, 


und böre nicht auf, für Dich zu beten, 
| bis ich Dich wiederſehe!“ Der Sohn ging. 
aber ibm war unbehaglich zu Muthe. 
Er konnte nicht luftia fein, mußte fort- 
während an feine Mutter denken, und 
ging ſchließlich nach Hauſe. Da fand er 
ſeine Mutter auf den Knieen, wie ſie im 
Gebet mit Gott rang um die Seele ihres 
Sohnes. Da war ſein Trotz gebrochen 
und ſein hartes Herz weich, und er hatte 
fortan nur einen Gedanken: ſeiner Mutter 
zuliebe und ihr zur Freude zu wandeln. 
— [, Rügl. Sreund“.] 


—— — 


Hänslihes Glüd. 





Bor einiger Zeit machte ung ein Beſuch 
bei einer zablreihen Familie ungemwöhn- 
liche Freude; einesiheils aus dem Grunde, 
weil die Kinver fi alle, ganz befonders 
bei Tifch, fo ruhig und anftändig betru- 
gen. Wir fonnten nit umhin, unjerm 
Gaftfreund unfer MWoblgefallen an der 
in feiner Familie herrichenden ausgezeich— 
neten Ordnung auszudrüden, woraufhin 
er befcheiden auf eine an der Wand be- 
feftigte Karte binwies, auf welche er meb- 
rere Hausregeln gefchrieben hatte. Wir 
erbaten uns eine Abfchrift um auch unfere 
geneigten Leſer mit denfelben befannt zu 
machen. Unter der Ueberſchrift „Regeln 
und Vorſchriften,“ ftanden die folgenden 
zwölf Hausregeln : 

1. Schließe jede Thür hinter dir zu, 
aber ohne fie zuzufchlagen. 

2. ©eftatte dir nie im Hauſe zu fchreien, 
zu fpringen oder zu laufen, oder irgend- 
wie polternden Lärm zu machen. 

3 Nufe Niemand in einem höheren 





Stockwerk, over in anftoßenden Gemächern 
zu; wenn du Jemand dort ſprechen willit, 
fo begieh dic ruhig zu ibm. 

4. Sprich immer mit Güte und Höf- 
lichfeit, auch zu den Dienern, falls du er- 
warteft, daß man dir auf gleiche Weife 
begegnen fol. 

5. Falls dir Vater oder Mutter fagt, 
daß du Dies oder jenes thun oder nicht 
tbun ſollſt, fo frage jie nie, aus welchem 
Grunde du es tyun oder nicht thun ſollſt, 
fondern thue es. 

6. Sprid von deinen eigenen Fehlern 
und Vergeben, aber nicht von denen dei— 
nes Bruders oder deiner Schwelter. 

7. Reinige ten Schmup oder Schnee 
forgfältig von deinen Schuhen oder Stie- 
fen, ebe du ins Haus kommſt. 

8. Sei pünktlich bei jeder Mahlzeit. 

9, Sepe dich nie zu Tiſche oder in das 
Gaſtzimmer mit ſchmutzigen Händen oder 
ungefämmtem Haar. 

10 Falle nie einem Sprecdyenden in Die 
Rede, fonvdern warte ftets, bis die Reihe 
an dich fommt, ehe du ſprichſt. 

11. Spare nie deine guten Manieren 
auf bis du in Geſellſchaft fommit, fon» 
dern fei jederzeit und überall, ſowohl zu 
Haufe wie unter anderen, ebenfo höflich 
und zuvorfommend wie in Geſellſchaft. 

12, Made deine Mutter zu deinem 
erften, legten und beften Bertrauten.‘ 


Wo vorftebende Regeln gründlich ge- | 


übt werden, da wird auch Gott und Sein 
Sefeg geehrt. Und nur wo diefe geehrt 
werden, ift wahres häusliches Glüf auf 
Erden zu finden. Mögen wir nody viele 
Familien finden, welche fib die obigen 
und Ähnliche gute Hausregeln zur Bor- 
fchrift gemacht haben und darnach han— 
deln. — [Stimme d. Wabrh. | 


— 


Was du thun willſt, thue bald. 








Dieſe Worte verdienen mit großen 
Buchſtaben in unſere Herzen geſchrieben 
und uns ſelbſt, unſeren Kindern und 
Dienſtboten täglich vor Augen geführt 
zu werden. Zu ſchnellem, vielleicht un— 
bedachtem Handeln kann es uns nicht 
verleiten, nur was wir als nutzbringend 
erkannt und thun wollen, vielleicht auch 
thun müſſen, ſollen wir raſch und ohne 
Zögern thun. Die mühevolle und be— 
ſchwerliche Arbeit wird durch Aufſchieben 
nicht leichter, im Gegentheil nur be— 
ſchwerlicher. Gerade in kleineren Wirth- 
ſchaften, in denen die Hausfrau die häus- 
lichen Arbeiten ſelbſt beforgen muß, wird 
oftmals eine Arbeit ein Weilchen auf: 
geihoben, ein Stündchen mit der Nadh- 
barin verplaudert. Es ift ja noch lange 
bis zur Mittagszeit. Wenn dann die 


Zeit verfchmendet, die Arbeit in Haft und 
Eile getban werden muß, jo zeigen ſich 
bald die Folgen in unangenehmer Weiſe. 

Wie viel Geld könnte gefvart werden, 
wenn jeder Heine Schaden, fei es an 
Gerätben, Möbeln, Wäſche, Kleidern 
oder Büchern fofort und forgfältig aus— 
neffert würde! Deine Kleine hat fi 
| beim Spiel ein Lob in das neue Kleid- 
chen geriffen, der Schaden iſt indeſſen 
nur gering. Da es gleih Abend ift, fo 
erſcheint es dir unbequem, ein anderes 
| Kleid für das Kind herteizubolen. Deine 
| Kleine bleibt aber vielleiht an einer 
\iharfen Kante zum zweiten Male an 
|berieiben Stelle bängen. Der erft un- 
| bedeutende Riß ift jent weit und klaffend 
geworden und das Kleid, wenn nicht 
aan; verborben, doch nur mit vieler 
Mühe wieder berauftellen. 

Mas recht und gut, thu’ ohn Belinnen, 

Benug’ die Zeit, fo lang lie dein ; 
Läßt du fie unbenußt entrinnen, 
Es möchte bitter dich einft reu'n. 

— [,‚Ausgewäblt‘.] 





.——me. . 


Der Spiritualiftenfgwindel ent: 
pnppt. 


In Stramberry Point, Jowa, gab feit 
einigen Wochen ein fpiritwaliflifches Me- 
dium feine VBorftelungen in der Woh— 
Inung des W. B. Field. 
| Der Befuh war allabendlich ein guter, 
'und das Medium vergaß dabei nie, von 
jedem einzelnen ver anmwefenden Sndivi- 
duen einen Dolar zu collectiren. Bet 
| vielen Bürgern flieg die Begeifterung bis 
| auf’s Höchſte und mehrere waren fait zum 
| Wahnfinn entzückt über die gefchichte Weife, 
in welcher er die angeblichen Geijter ihrer 
aus diefem Leben geſchiedenen Freunde 
citirte. Einige zmeifelfüchtige junge Män— 
Iner fanden fib am Samftag ein, in der 
Abſicht, das, was fie für bandareiflichen 
| Betrug dielten, bloszuftellen. Einer der- 
ſelben ſicherte fich einen Sig in der Nähe 
des Kabinets, aus welchem die Geifter 
bervorfamen, 
| Die Kleider des Mediums wurden feft 
Ian einem Stuhl in diefem Kabinet ange- 
| näht, es bildete fih der Kreis und nach— 
| dem die Lichter beruntergedreht, erſchien 
bald der Geift des Vaters eines in der 
| Gefellfchaft befindlichen Individuums und 
| firedte die Hand aus, um fie feinem Sohne 
‚zum Drud zu reichen, als der genannte 
junge Mann den Boten aus der andern 
| Welt padte und zu Boden warf. Die 
| Gläubigen fielen fofort über den frechen 
jungen Mann ber, deſſen Kameraden 
miſchten ſich ein und bald war ein allge- 
| meiner Scandal ausgebrochen, bei dem 
fich die unliebſame Scene abſpielte, daß 
Gläubige und Ungläubige ſich auf dem 
Boden des ſpärlich beleuchteten Zimmers 
umherwälzten. 

Als die Lichter endlich wieder in die 
Höhe gedreht wurden, gewahrte der Kreis 
der Öläubigen zu feinem Erftaunen den 
| bezüglichen Geijt in der Perfon des Me- 
diums und zwar in ganz luftigem An- 
zuge, da die Kleider, Die er abgelegt noch 
fet an dem Stuhle angenäht waren. 
Darüber entbrannte dann der Unmille 
der Spiritualiften, als auch der Anderen 
und man ſprach öfters von Iheeren und 
Federn ; ſchließlich begnügte man fich aber 
damit, Weyman wegen Erlangung von 
Geld unter faljchen Vorwänden verhaf- 
ten zu lajfen. 

Weyman wurde vor Richter Baird ver» 
bört, plaidirte „Schuldig” und wurde in 
Ermangelung von Bürgfchaft in’s Ge— 
fängniß gefandt. Weyman ift eines der 
berühmteften Media des Weitens. Er war 
das Hauptmedium bei dem neulihen Spi- 
ritwaliften- Lager des Staates Jowa in 
Clinton und war von Evantown und 
Chicago, wo er feinen Schwindel erfolg- 
reich betrieb, hierher gefommen, 








— — — — — — 


Fleiſchbeſcau. 


Der Winter iſt vor der Thür und der 
Farmer trifft feine Vorkehrungen zum 
Schweineſchlachten. Bald werden die leer 
gewordenen Räume der Vorrathskammer 
wieder gefüllt mit lederen Würften, fafti- 
gem Fleiſche und langen Spedfeiten, 
„Hot das Schwein.aud feine Finnen?" 
fragt die beiorgte Hausmutter. Und der 
‚Nachbar, ein alter Mepger, welcher bei 
‚dem Schlachten hilft, macht einen Schnitt 
unterhalb der Zunge des Thieres, löft ein 
| Stüd des Fleiſches los, ſchüttelt bedenk⸗ 
lich den weißen Kopf und meint: „man 
ſieht nichts!" Ob aber das fcheinbar 
| gefunde Fleiſch nicht gar Trichinen ent- 
hält? fragt fih im Stillen der nicht 
weniger bejorgte Familienvater. Er weiß, 
daß Diefe ſich noch ſchwerer erfennen 
\laffen, als vie Finnen, ja wegen ihrer 
winzigen Kleinheit mit dem bloßen Auge 
ganz und gar unfenntlih find. Ein 
Städter kann allenfalles einen Sachver— 
ſtändigen hinzuziehen; wo aber ſoll der 
Farmer ſich Rath holen? Der Thierarzt, 
wenn überhaupt ein ſolcher da iſt, wohnt 
ziemlich entfernt; ſein Kommen verurſacht 
Koſten, welche nebenbei von Manchem 
noch mehr geſcheut werden, als die dummen 
Heinen Trichinen, und dann iſt es frag- 
lid, ob der auch wirklich etwas davon 
verfieht und ob er Zeit hat, fofort zu 
kommen ꝛc.! 











Wie alfo fol fich der Farmer in diefer 
unangenehmen Lage beifen, welche von 
Allen im Haufe gerade ibm, dem viel 
Belefenen, in ihrer vollen Gefahr befannt 
it? Der befte Ratb ift: Jeder Farmer 
follte fi ein gutes Mikroſkop anſchaffen, 
was durchaus nicht koſtſpielig ift, und ſich 
mit der Handhabung desfelben genau be- 
fannt maden. Es ift gar nicht ſchwer, 
die Trihine im Fleifhe des Schwrines, 
falls fie ſich dort wirklich vorfindet, zu 
erkennen, wenn man die folgenden Winke 
beobachtet: 


Man fohneide mittelt eines ſcharfen 


— einige ſehr feine Scheibchen vom Fleiſche 
des zu unterfuchenden Thieres, am be- 
quemften von dem Jungengrunde oder 
vom -Halfe, lege diefe Proben auf die jedem 
Mikroffope beigegebenen Glasplättchen 
oder — in Ermangelung folder—auf ein 
fauber gereinigtes Stückchen Fenſterglas, 
zerfafere mit Hülfe einer gewöhnlichen 
Stednadel die Fleifchtheildhen und bedede 
diefelben mit einer zweiten Glasplatte. 


| Drüdt man,diefe ftarf,auf ihre Unterlage, 


fo werden die fein vertheilten Fleifchfajern, 
gegen das Licht gehalten, durchſichtig er- 
ſcheinen, und die Vorarbeit ift getban. 
Unter den Gläfern des Beobahtungsge- 
räthes, welches für diefen Zwed über eine 
mindeftens 100fache Vergrößerung zeigen 
muß, erhält man nunmehr ein ganz 
eigenartiges Bıld. Man fiebt gelbrotb 
gefärbte und längs verlaufende dicke 
Stränge (die vorermwähnten Faſern, die 
Musfelfafern) und zwifchen denfelben 
verfchiedene Körper, welche jedoch nicht 
ohne Weiteres für ZTrichinen gehalten 
werden dürfen. Da find zunächſt Die mit 
ven legteren nicht zu verwechfelnden Fett— 
fügelden, melde gewöhnlich in größerer 
Anzahl zufammengebäuft find und ſich 
durch ihre Kegelgeftalt leicht voneder Tri- 
ine unterfcheiden lajfen. Die Trihineift 
vielmehr ein fehr Fleines Würmchen, bat 
die Form eines folden und iſt zu einer 
fhrauben- oder korkzieherähnlichen Ge- 
ftalt gewunden. Nächſt den genannten 
Gegenftänden des mikroffopifchen Bildes 
fünnen leicht auch Zufälligfeiten dasjelbe 
entftellen, wie 3. B. die Zuftblafen, ber- 
rührend von der zwiſchen den beiden 
Ölasplatten zugleich mit dem Fleiſche ein- 
gepreßten Luft, welche fih daran erfennen 
laſſen, vaß fie fich Durch vermehrten Drud 
auf die Gläfer leicht verfehieben. Sehr 
auffallend find an finnigen Schweinen 
die oft ſchon mit dem bloßen Auge in 
und zwifchen den Fleiſchfaſern in jebr 
großer Menge erkennbaren Finnen ; fie 
zeigen ſich — zum Unterfchiede von den 
bisher befprochenen Theilen des Ver— 
größerungebildes— ale weiße hirfeforn- 
bis erbfengroße Bläschen, welche mit einer 
wafferhellen Flüſſigkeit gefüllt find und im 
Inneren ein gelbliches Kernchen bergen ; 
diefer Kern ift die eigentliche Finne und 
der fpätere Bandwurmtopf. 


Dod laffen wir vorläufig die Finne 
und fragen wir vielmehr: auf welche Weiſe 
fommt wohl die Trichine in das Hale— 
und Zungenfleiſch ꝛc. des Schweines ? 
Früher glaubte man irrthümlicher Weife, 
daß fich dort die Zrichine unter irgend 
welchen unbefannten Einflüffen von felbft 
bilde, Gegenwärtig fennt man bie 
Naturgefhichte dieſes Thierchens jedoch 
[don genauer und weiß, daß dazsfelbe 
durch irgend welchen Futterſtoff in das 
Schwein gelangt. Die Forfhung hat 
ergeben, daß urfprünglid nur Mäufe 
und Ratten, wie die von diefen Thieren 
lebenden Kapen, damit behaftet find; 
frißt das Schwein nun das Fleifch der- 
felben, fo geben aud die Trichinen mit 
diefem in das Schwein über und es wird 
trihinenfrant. Die folder Art .aufge- 
nommenen Trichinen werden durch die 
Verdauungsfäfte zu neuem Leben angeregt 
und dann als Darmtrichinen bezeichnet. 
Diefelben befruchten fih und geben fpäter 
mit dem Mifte aus dem Körper des 
Schweines ab, nachdem fie in legterem 
eine zahlreiche Brut in ver Form von jo- 
genannten Fleiſch- oder Musteltrichinen 
zurüdgelaffen baben. Diefe zerfreifen 
nun in aufßerorvdentlich großer Menge die 
Wandungen des Magens wie der Dürme 
— in einem Falle enthielt der Körper 
eines Schmweines nahezu 3 Millionen 
Würmchen—und treten ihre Wanderung 
an, indem fie in dem Fleiſche vorwärts 
dringen. 


Hierbei vermeiden fie indeſſen alles 
reine Fett, weshalb fih der Speck nicht 
zur Unterfuhung auf Trichinen eignet. 
Dagegen bedingt das fo maſſenhafte 
Durchfreffen des Fleiſches, in welchem die 
Trihinen Nahrung finden, Entzündungen 
desſelben, fieberhafte Zuftände, Lähmungen 
und nicht felten Tod. Die Trichinen 
wandern bis in die äußerſten Enden ver 
Fleiſchtheile und verpuppen fich dort ähn— 
lich wie die Raupen des Schmetterlinge, 
in einer dünnen faltigen Schale. Wird 
nun das auf diefe Weife mit Trichinen 
bebaftete Fleifh vom Menſchen gegeffen, 
fo beginnt bier derfelbe Vorgang, wie er 
foeben befchrieben wurde; es entwideln 
ih die verpuppten, Forkzieherartig ge- 
wundenen Trichinen wieder zu Darm- 
trichinen, welche die wandernden Muskel» 
trichinen erzeugen ac. 

Die Gefahr, welche die legteren verur- 
fachen, ift um fo größer, als die Arznei- 
wiſſenſchaft bisher fein Mittel gegen die 
einmal in den Körper übergegangenen 
Trichinen fennt. 








—— 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen 
daß die eier .ibre etwaige Scheu ober 
Gleichgültigkeit bezüglich der mikroſkopi— 
ſchen Beichau des Fleifhes ablegen. Die 
Mühen der letzteren find gering im Ber- 
bältniffe zu den Nachtheilen, welche mög- 
licherweiſe im Unterlaffungefalle eintreten 
Sollte jedoch ein Farmer mit der Ent. 
gegnung fommen, daß bisher ja fein 
trichinenkrankes Schwein in feiner Zucht 
vorgefommen jei, fo fei ibm ermidert, daß 
trotzdem eines dieſer Thierchen zufällig 
und unbemerkt eine mit Trichinen be- 


haftete Ratte oder Maus gefreſſen haben 


g s — b ines 9 meſſers 
* —— — einer farchtbaren Krankheit wird, 


durchgekochten Fleiſches ſchüht. 
gebratenes Schweinefleiſch, auch wenn es 





könne, welche dem Geſagten nach zur Ur- 


Im Uebrigen beugt man derſelben auch 
dann einigermaßen vor, wenn man ſich 
vor dem Genuſſe rohen oder nur halb 
Stark 


Trichinen oder Finnen enthält, iſt un— 
ſchädlich, da während des Bratens dieſe 
Würmer in Folge der ſtarken Hitze ge— 
tödtet werden. Auch in den Schinfken 
werden biejelven durch gehöriges Räuchern 
in den weitaus meiften Fällen getödtet, 


— — — — 


Winterſchutz des Viehſtands. 


Der Viehſtand muß mindeſtens wäh- 
rend der fommenden vier Monate befon- 
dere Pflege erhalten. Wir müffen ihn 
fo dconomifh mie möglich überwintern 
und doch jolen die Thiere beſtändig zu- 
nehmen. Kein Thier ift vortheilhaft, 
wenn es im Stillitand verbleibt. Das an 
der märmften Seite des Maisjchobers 
überwinterte Vieh, wenn es den Frühling 
abgemagert beginnt, it in feinem Zu— 
ftande, den Sommer über gute Nefultate 
zu geben. In dieſer Jahreszeit febe man 
befonvers auf bequeme Einrichtungen der 
Ställe, vamit fie leicht gereinigt, warm 
gehalten und, wenn nöthig, gelüftet wer: 
den fünnen. Veränderungen, welche das 
Füttern, Ausmilten und Streugeben er- 
leichtern, foilten geplant und ausgeführt 
werden, Dichte Bretter. oder andere Wänte 
geben die erforderliche Wärme viel billiger, 
wie jtarfes Füttern; fofern das Horn- 
vieh, Arbeitspferde, Schweine und Ge 
flügel in Frage kommen. Pferde und 
Schafe fünnen in bequemer Stallung mit 
dihtem Dach, gegen ven Regen geſchützt, 
jeden Grad von Kälte, dem fie möglicher 
Weife ausgelegt find, ertragen, wenn ſie 
genug zu freffen haben und das fpar- 
fame Ueberwintern hängt vom Preis des 
Mais und Heus und tem der Hemlod- 
bretter ab. Nur das für das Unterhalten 
der tbierifchen Wärme ausreichende Fut- 
ter ift, abzüglich des Werthes des reful- 
tirenden Düngers, gänzlicher Berluf. 
Rinder, Schafe und Schweine nehmen 
ſehr fchnell zu, wenn fie in diefem Monat 
gutgefüttert werden. Die frifchen Winte 
ſchärfen die Freßluſt und die Abwechslung 
kräftiger Futtermittel ijl jegt größer, wie 
zu irgend einer andern Zeit. Gleich— 
zeitig muß aber Weberfütterung vermie: 
den werden, 

Daefelbe ift bei Geflügel aller Art zu 
treffend. Sobald der Mais troden ge- 
nug ift, laffe man ihn mahlen. Cr 
reiht dann viel weiter. Es ift gelagt 
worden, daß drei Duart Welfchkornmehl 
durch Ueberbrühen um ein Viertel, durch 
Kochen um ein Drittel verbeffert wird 
und wir glauben, daß dies der Wahrheit 
fehr nahe kommt. 

Zuchtthiere aller Arten follten mit der 
größten Sorgfalt ausgewählt werden. 
Mutterfchafe von guter Form, Größe, 


kräftiger Conftitution und gutem Blut 


lammen, wenn jegt befprungen, im 
März. Unter den Säuen wähle man 
die gedeiblichiten und gutmüthigiten, die 
reihlih Milch geben, und laſſe fie im 
Obftbaumgarten herumlaufen, fobald die 
Aepfel gepflüdt find; fie follten bis zum 
Beipringen im nähften Monat ziemlich 
mager gehalten werden. In der Nähe 
großer Städte wird es immer gebräud- 
licher, die Kühe im November um 
December kalben zu lajjen, damit fie wäh. 
rend des Winters in voller Mil find; 
Kühe auf der Weide bedürfen vor Schluß 
des Monats etwas Ertrafutter, fowohl 
wegen der zunehmenden Kälte, wie wegen 
des fnapperen Graswuchſes. Im Falle 
andauernder Dürre achte man auf den 
Waſſervorrath. 

Rüben aller Arten halten ſich beſſer in 
Mieten wie im Keller. Sorgt dafür, 
daß die Mieten anfänglich gut gelüftet 
und gegen Froft ficher find. Füttert in 
diefer Jahreszeit nur dem Maftsieh Rü- 
ben. Ihr Hauptwerth für Zuchtvieb 
und Milchkühe fommt jpäter im Sabre 
oder im Frühling, wenn nichts Anders 
für das Reguliren der Verdauung und 
Kräftigen des Syitems fo wirkſam if. 
Rüben werden am beiten in folgender 
Reihenfolge verbraucht: Heine, nicht 
marfverfäuflibe Weißrüben, nachdem 
Schnee gefallen, oder der Boden gefriert ; 
dann die größeren weißen Weißrüben, 
denen die Kleinen Rutabagas folgen ; zu- 
nächſt fommen die Heinen Runfel- un) 
rothen Rüben an die Reihe und hierauf 
die großen Rutabagas; die Runfel- und 
Buderrüben werden bis zum Frühling 
aufgehoben. Die Gelbrüben find in der 


Regel beffer für Pferde, wie für anderes 
Vieh und wenn der Vorrath größer ift, 
wie für den Bedarf der Pferde nothwen⸗ 
dig, verfaufe man den Ueberfhuß. 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








Die „Rundſchau“ wird in Elfbart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Eritor in Canada, Kanf., wohnt, "fo 
wolle man ale Mittheilungen fir das Dlatt 
mit folgender Adreſſe verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Elkhart, Ind., 23. December 1855. 


Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind. 


as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letter Seite. 





Wan überfebe nicht die Befanntmaz | 


hung des Abram Siemens, Minn. Siebe 


legte Seite. 


Unfer geſchätzter Mitarbeiter X liefert 
uns für die heutige Nummer einen hödhjit 
leſenswerthen Artikel über Vereinsweſen, 
mit Berücjichtigung der Verhältniſſe un— 
feres Volkes. Möchte bejonders die Auf: 
merffamteit wiederholt auf die Conjum» 
Vereine oder Handels-Genoſſenſchaften 
Ienfen, wie fie beifpiel3weife auch unter 
den Farmern in Dalota ins Leben gerufen 
werden und auch theilmeije in Mountain 
Rate, Minn., zum Segen der Farmer ihre 
Thätigkeit entwideln. Woran feblt’3, 
daß in Kanſas fein Angriff in dieſer Rich— 
tung gemadt wird ? Over in Nebrasta ? 
Doch da ist ſchon die Käfefabrik der Men: 
noniten ein ſchönes Beiipiel. Hm nun 
wieder auf erwähnten Artifel zurüdzufon- 
men, möge bier ein Wort des vortrejflihen 
Editors des „Deutſchen Volksfreund“ 
folgen, welches er über Lebensverſicherun— 
gen au fagen hat: 

„Ach, was find doch der Menjhen Pläne und Bor- 
fäge! Im Handumwenden macht der Zod einen Strid 
dadurch und „‚verloren‘ find alle unfere Anſchläge! 
Wir haben unfer Leben nicht in unferer Hand. 
ftehet in Gottes Hand. Er ift es, ber Yeben und Odem 
allenthalben giebt und Er ift es aud, ber da fpridt: 
Kehret wieder, Menjchenkinder ! 

Wenn wir doch von dieſem Bewußtjein recht erfüllt 
und durchdrungen wären! Wenn doc die Leiter unferer 


öffentlichen Angelegenheiten redht von dieſem Bewußtfein | 


erfüllt wären! Ich meine, e8 würde dann im politifchen 
Leben viel weniger geſchmäht und geläftert, gelogen und 
betrogen werben. Sa, das Bewußtjein von der Unfi- 
cherheit und Hinfälligfeit unferes Lebens, das durch ben 
jähen Tod fo mancher hervorragender Männer in ung 
wachgerufen wird, follte ung bejtimmen, unfer Le— 
ben redhtzu verſichern. Wie? In einer ſoge⸗ 
nannten Lebensverficherungs-Gejellihaft? Nein! Nein! 
Die verfihern ja unfer Leben nicht! Wenn fie das 
fönnten, kann würden ja mande Reichen gerne Hun- 
derttaufende für eine längere Febensfrift von zehn Jah— 
ven hingeben! Sie fihern nur unfern Angehörigen für 
den Fall unferes Todes eine gewiſſe Summe Geldes. 
Der Name „Lebensverſicherungs-Geſellſchaft““ ift alfo 
Humbug und leider find viele dieſer Inftitute es auch. 
Es giebt nur eine rechte und echte Art der Yebenöver- 
fierung. 
Argen in der Welt in aufrichtiger Buße und durch Zu- 
lehr zu dem Iebendigen Gott in aufridhtigem Glauben 
an den Lebensfürften Jeſus Chriftus fih vollzieht. 
„Wer an mich glaubet, der wird leben, ob er gleich 
ſtürbe,“ jagt der Herr. Und fo ift ed. Wer durch 
lebendigen Glauben mit Ehrifto verbunden ift, wer mit 
Ihm in Lebensgemeinjchaft fteht, der und nur ber bat 
fein Leben wahrhaft verfihert. Ihm kann ber Tod 
nichts anhaben. Der ift für ihn nit das Ende feines 
Lebens, jondern das Ende feines Elendes. Elend heißt 
Ausland, fremde, Erit. Aus der Fremde führt ber 
Tod den Ehriften in die Heimarh, wo er daheim ift bei 
dem Herrn allegeit. 
Fromme fterben nicht bier, nur aus dem RR 
rde 
Trägt ſie, zum Lichte beſtimmt, aufwärts in's Leben der 
Tod. 
Wer Ohren hat zu hören, dem ruſen die jählings 
Geſtorbenea als einem Sterbenden, auch Todgeweihten, 
zu: Memento mori oder vielmehr: Verſichere bein 


reben!“ 





Geſchaͤfts⸗ Anzeigen. 








— Weihnachtswaaren! die größte Auswahl zu Spott⸗ 
rreifen sei Abr, Eiemens in Mountain Lake, Winn. 


— Abram Siemens, Mt. Y., Minn., verkauft Schuhe 
und Stiefeln zu jehr billigen Preifen. Kommt und 
überzeugt Euch. . 

— H. R. Hilton, Eupt. der Diamond Range, an 
Diamond Creek, Chaſe Co., Kanf., bietet hiemit 20 
Paar Maulthiere zum Berkaufe aus. Selbige find gut 
brejfirt zur Arbeit und fertig zum Einfpannen. ie 
find nächftes Frühjahr vıer Sabre alt. Man ſchreibe 
an den Cigenthümer nah Strong City, Chaſe Co., 
Kanf., oder man fpreche vor bei ihm auf der Range. 








Tagesneuigkeiten. 


Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 14. Tec. Der 
Nord- und Oftfee-Canal wird für die größten 
Schiffe paſſirbar fein und man ſchäht die Zahl 
der Schiffe, melde ihn jährlich durchfahren 
werben, auf 18,000. Er wird die Fahrzeit von 
London nad der Ditiee um 22 Stunden ver- 
fürzen. Der Zoll wird etwa 72 Pfennige 
(174 Cents) für die Tonne betragen. 

Berlin, 17. Dee. Dem Reichstage iſt eine 


mit 23,000 Unterfchriften verſehene Bittichrift | 


um allgemeine Geflattung ber Keichenver- 
brennung in Fällen, wo de 
überreicht worden. 

Defterreih-Ungarn.— Prag,14. Dec, 
Die Befiger des bedeutendſten biejigen Hotels, 
Gener und Sohn, find von rinem tollen Hunde 
gebiffen worden und haben fi zur Behand⸗ 
lung durch Pafteur nah Paris begeben. 

Schwei z. — Bern, 15. Dec. Dr. Adolph 
Deucher aus dem Kanton Thurgau, Radifaier, 
ift für das Jahr 1886 zum Bundespräfidenten 
gewählt worden, 


Es 


Das iſt die, welche durch Abkehr von dem | 


gewünfcht wird, | 


Heute gerieth in Plymouth in der Love-Strape 
ein in einer elenden, ſchmutzigen Gegend be- 
legenes Miethhaus in Brand. Das euer 
griff mit rafender Schnelligfeit um ſich und ale 
es endlich gelöfht worden war, wurden zwölf 
verfohlte menschliche Yeiyen unter den Zrüm- 
‚mern gefunden. Bon den Bewohnern des 
Hauieg werden noch zwei vermißt, welde un» 
zweifelhaft ebenfalld ın den Flammen umge- 
fommen find. 

London, 16. Tec, In einer in Liverpool 
‚ abgebaltenen Konferenz der atlantiſchen Dam- 
pfergeſellſchaften wurte die Erflärung, daß die 
gegenwärtig geltenden Frachtpreiſe feinen Ge ; 
winn abwerien, allgemein anaenommen. Die 
Erhöhung der Frabtpreije wurden einer fünfti- 
gen Conferenz sberlaffen und wird mwahrjcein- 
lich SV Procent betragen. 

London, 27. Dec. Der britiihe Dampfer 
„Suſſer“ ift auf ver Fahrt von Baltimore 
nad London auf Marden Bower norbweltlich 
von dem Seilly Leuchthurme in dichtem Nebel 
beute Morgen geftrandet. Das fämmtlide an 
Bord befindlih geweiene Schlachtvieh, welches 
einen Theil der Ladung auemuchte, iſt er- 
trunfen. Die Mannſchaft des Dampfers 
wurde gerettet. Das Schiff wird wahrſcheinlich 
auseinander brechen, 

Sranfreid.— Paris, 13. Dee. Ein 
Sohn des Malers Meiffonier wurde heute in 
feines Vaters Garten von einem tollen Hunde 
gebiffen und Sofort Pafteur in Behandlung ne- 
geben. Diejer erflärt die Heilung des Webille- 
nen fir ficber bevorſtehend. 

Paris, 14, Dec. Die Bertreter der Yand- 





wirtbicpaft ın der Deputirtenfammer haben be=- | 


ſchloſſen, die Einfuhr von amerikaniſchem 
Salzfleiſche ſowohl im Intereſſe der Gejund- 
| beitapflege, wie auch der, franzöliihen Yand- 
wirtbichaft zu befänfpfen. — Die Wahl eines 
neuen Präjidenten der franzöjiichen Republif 
wird am 28. d M. jtattfinden. 

Paris, 15. Dee. Die Negierung wird bie 
Deputirtenfammer erfuggen, für ven Dr. Pafteur 
eine Summe Geldes zur Errichtung eines ge- 
räumigen Hofpitals für vie ausſchließliche Be— 
bandlung von Solchen, welde von tollen 
Hunden gebiſſen worden find, mittele Einimpf- 
ung des Tollwuthaiftes augzufegen. 

Italien. —Rom, 15. Der. Das Eolle- 
gium der Propaganda theilt mit, daß bis zum 

‚1. November in vem Ricariate von Chochinchina 
19 Miffionäre, 7 eingeborene Prieiter, 60 
Katecheten, 270 Mitglieder religiöier Orden 
und 24,000 Ehriften ermordet und 200 Pfar- 
rereien, 17 Waiſenhäuſer und 10 Klöſter zer- 
ftört und 225 Kirchen eingeäjcbert worden ſeien. 


Rom, 17. Nov. Im füpliden Italien 
herrſchi ſtrenge Winterfälte. Elf Reiſende 


und Eiſenbahnbeamte ſind auf dem Bahnhofe 
in Campobaſſo eingeſchneit. Ks werden zu 
ihrer Rettung Anjtaiten getroffen. 

Rom, 17. Dee. Das Schlußprotocoll in der 

Carolınen-Angelegenheit iſt heute von den 

| Bertretern von Spanten uno Deutihland im 
Beiſein des Papftes unterzeichnet worden. Dem 
von dem päpitliden Staatoſecretär Jacobini 
| zur Feier des Ereigniſſes am Abende veran- 
ltalteten Feſtmahle wohnten 32 Gäſte bei. 

Portugal. — Liſſabon, 15. Tec. Der 
| König Ferdinand von Portugal, Herzog von 
Sachſen, der Bater des jept regierenden Königs 
Ludwig, ift im Alter von 69 Jahren heute am 
Geſichtokrebs geitorben. Er war in zweiter 
Ehe mit Elifa Gräfin von Edla, geb. Heneler, 
verheiratbet. 
| Balfanländer — St. Petersburg, 
113. Dee. Rußland hat dem Fürſten Alexander 

feine Zuſtimmung zu einer Perſonal-Union 
von Bulgarien und Oftrumelien unter der Be— 
| dingung angeboten, daß die bulgarijche Polıtif 
| der ruffiihen untergeorpnet werde. Ruſſiſche 
Agenten find in Belgrad mit Zettelungen zum 
| Zwede der Entthronung Milans zum Vortheile 
des Prinzen Karageorgewitic eifrig befaßt. 

| London, 14. Dec. Der Fürft Aleranver bat 
den Mächten erwidert, daß die Serben Widdin 
räumen müffen. Er ift bereit, die Waffen nie- 
derzulegen, wenn Serbien Bulgarien für ge- 
habte Kriegsverlufte entichädigt. 

Belgrad, 14. Dec Gerüchte von heftigen 
Kämpfen bei Pirot und Bela Palanfa und von 
Ungriffen der Bulgaren auf die Serben vor 
Widdin, jowie von dem Rüchzuge des Yeich- 
janin'ſchen Heeres find im Umlauf. 

Belgrad, 16. Dec. In der biefigen 


Soldaten im Felde baben entſetzlich von bderfel- 
ben zu leiden. Mehrere ferbiide Soldaten 
find im Schlafe erfroren. 

London, 17. Dec. Eine Berliner Depeſche 


den Fürften von Bulgarien zum lebenslänglichen 
erblichen Statthalter von Oftrumelien eınannt, 
London, 18. Dee. Eine bier eingetroffene 
Nachricht meldet, daß die ferbiigen Truppen 
den Widdiner Bezirf geräumt haben. 
| Afgbaniftan. — Teheran, 17. Der. 
| In der Feſtſtellung der afghaniſchen Grenzlinie 
| bei Merutiaf it die Grenz-Commiſſion auf 
Bedenklichteiten geftoßen, welche das Werk ſehr 





verzögern. 


Tongking. — Paris, 15. Dec. Der Be- 
| feblshaber der franzöfifchen Iruppen in Tong- 


fing General DeCurcey bat heute dem Kriegs- | 


| minifterium telegrapbirt, vaß General Negrier 
| die nördblid von Hai Duang belegenen Mar- 
| mor- Berge von den Schwarzen dlaggen und 
 Seeräubern gefäubert, eine Anzabl vefeitigter 
Höhlen erobert und eine große Menge Waffen 
und Schießbedarf erbeutet bat. Die hart- 
| nädige, aber fruchtlofe Vertheidigung einer ſol⸗ 
| en Hüble foftete dem Feinde 1UV Mann an 
| Todten, Zwiſchen den Stromfchnellen und 
 Bambus-Eanälen wurde eine große Anzahl 
| Kriegs» Dſchunken verfenft. Im platten Land 
| berricht Brieden, 
Birma — London, 14. Der. Aus Man- 
dalay eingetroffene Nachrichten melden ven 
| Tod des geheiligten weißen Elephanten. 


res; dem Begräbnilje desielben wohnte eine 
ungeheure Menfchenmenge bei. Der Elephant 
batte einen foftbaren Palaft neben vem des K- 
|nige Ziba inne. Gin Berichterflatter des Lon- 
doner „Standard, ber kürzlich den weißen 
Elephant befichtigt hat, fagt: Vas einzige Weiße 
‚an ihm beitand in zwei feinen ichmupi- 
| gen, weißen, faum wahrnehmbaren Flecken. 

I £ — 


| Inland. 
Waſhington, 14. De. Dem Bericht 
des ſtatiſtiſchen Amtes zufolge betrug der Werth 
der Ausfuhr einheimiſcher Bropftoffe im No- 

vember 1885 #7,148,888, im November 1884 
|811.050,402 5 in den erſten 5 Monaten des 
| laufenden Binanzjahres $421,880,593, in dem 
| enifprechenden Zeitraume des Vorjahres B65,- 
338,965 ; in den erften 11 Monaten bes laufen- 
den Kalenderjahres $119,639,121, in dem 
| entfprechenden Abfchnitt des vorigen Jahres 
, $133,451,861. 





Großbritannien. — London, 13. Dee. | 


Gegend berricht eine fürchterliche Kälte und vie 


an den „Standard“ meldet, daß der ©ultan | 


Die | 
| Briten verboten aus Gejundheitsrüdfichten die | 
übliche dreitägige Parade-Ausftellung des Thie- 


Waſhington, 15. Dec. Der Präfivent hat | 
beute dem Abgeordnetenhauſe einen Bericht 
des Miniſters des Innern über die Lage der 
Cheyennes an dem Rofebud- und dem Tongue- | 
Fluſſe in Montana vorgelegt, worin auf bie | 
Unzulänglichfeit ver Geldvewilligung zu ihrem 
Unterbalte hingewieſen, und um bie, Ermäch- 
‚tigung gebeten wird, gewilfe Fonds zu ihrer 
| Unterügung zu verwenden. Der Präfivdent 
‚empfiehlt eine möglichit fchleunige Berathung 
der Sade. In dem Berichte wird ausgeführt, 
daß nad der Mittheilung des Gouverneurs 
‚von Montana und eined Andianer-Inivectors 
| die Ehevennes trotz der Minterfülte halb nadt 
‚geben müſſen und an Lebensmitieln Mangel 
leiden. Etwa 700 Indianern fehlt esan dem 
nötbhigen Handwerfözeuge zu ihrem Broderwerbe. 
Die am 31, März d. 9. zur Unterftüsung von 
| Indianern ausgejepten 50,000 Fünnen ohne 
| beiondere Ermächtigung für die Chevennes nicht | 
verwendet werben, weil für dieſe auf Grund 
von Verträgen Fonds ausgelegt find, die jedoch | 
| völlig unzulänglih find. Der Minifter bittet 
um die Ermädtigung, von den vorerwähnten 
850,000 ven Betrag von 12,000 für die 
| Eheyennes verwenden zu dürfen. 

Lawrence, Kan. 12. Dec. Der foeben 
aus tem mpianergebiete zurückgekehrte An- 
führer der Dflaboma-Boomer Couch jagt: 
Keineswegs find alle Viehbeſitzer von ber 
| Eheyennes- und Arrapahoes-Reiervation ver- 
trieben. Rindvieh befindet jich noch zu Taufen- 
den in Dflaboma und Senatoren belagern die 
Regierung, um fie dazu zu bewegen den Heer- 
denbeſihern zur Vermeidung der mit dem Fort- 
treiben des Viehes in vieler Jahreszeit ver- 
fnüpften Verluſte dag Verbleiben im Inpdianer- 
gebiete zu geitatten. Die Heerdenbeiiger find 
| der Proclamation des Präfidenten foweit nach- 
gefommen, daß jie ihr fettes Vieh auf den 
Markt geicbict haben; ihre Kühe und ihr 
Yungvich dagegen baben fie in dem Indianer— 
gebiete zurückgelaſſen. 

Louisville, Ky.. 13. Der. 


Der biefige 


Mayor Reed, der fich beute vor acht Tagen mıt | 


dem Werftmeilter Nreiner auf öffentlicher 
Straße gevrügelt hat, hat ſich geitern vor dem 
Polizeirichter der Berlegung des Sonntags- 
geleges durch Ausbieten von Wetten an einem 
Sonntage vor einem Scanflocale, ſchuldig 
befannt und iſt deshalb zu #20 Geldbuße ver- 
urtbeilt worden. 

New Drleans. 14. Dee. Dem „Times- 
Democrat’‘ melvet ein Sperialtelegramm aus 
dem ndianergebiet, daß die Cheyenne- und 
| Arapahoe- Indianer ſich äußerſt unruhig be- 
nebmen und daß Schwierigfeiten mit denielben 
bevorfteben. Eine der Urſachen ihrer Unzu- 
friedenbeit fei der Verluſt des Geldes, welches 
ſie früher aus Yandverpachtungen bezogen, die 
jetzt aufgehoben find. Und zwar feien es gerade 
| diejenigen Indianer, welche am lauteiten die 
Vertreibung der Viebzüchter gefördert bätten, 
die fich jept über die neue Lage der Dinge 
beflagten. 

Atlanta, Ga, 15. Der. Heute Morgen 
furz nach Mitternacht bat ji auf der Georgia 
Pacific-Babn etwa 15 Meilen von bier ein 
Unglüdsfall ereignet, welcher 11 Perionen dag 
leben gefofter und 3 Perjonen an den Rand 
des Grabes gebracht bat, 

Olympia, Waſh. Ierr., 17. Dee. Die 
in Yong Prairie in der biefigen Umgegend 
wohnbafte Frau Miner zeigte feit einiger Zeit 
| Spuren von Wahnfinn. Geftern Abend tränfte 

fie Zeitungsblätter mit Del und vertheilte 
fie im Hauſe; den Kindern fagte fie, das Papier 
ſei nur mit Waffer befeuchtet. Heute am frühen 
Morgen. äußerte fie, jie fei daran, bie ganze 
Familie zu vernichten, Der Mann wollte fie 
‚in der Befürdtung, daß fie auf ihn einen 
Mordangriff machen werde, aus dem Zimmer 
jagen, fab aber, alö er die Thür öffnete, daß 
‚das ganze Haus in Flammen ftand. Er nahm 
eines ber Kinder auf den Arm und wollte durch 
die vordere Hausthür flüchten, fand fie aber 
verſchloſſen; der Schlüffel war abgezogen. Die 
Hinterthür war vernagelt. Schließlib fprang 
er mit dem Kinde aus einem Fenſter. Die 
| Mutter und die übrigen vier Kinder fanden in 
den Flammen den Top, 

New York, 18. Dee. Die Zablungsein- 
ſtellungen in den Ber. Staaten und in Canada 
| beliefen ficy in der vergangenen Woche auf 255 
‚(233 und 22 bezw.) gegen 247 in der vorigen 
‚ und 239 in ver vorvorigen Woche. 
MWilfesbarre, Pa. 18. Aug In 
| Nanticofe brach heute Morgen das Waſſer in 
Susquehanna in den Schacht No. 1 der Sus- 
quehanna Goal Company hinein und über- 
ſſchwemmie die Etreden bis zu einer Höhe von 
6 Buß. Don den in der Grube beichäftigt 
| gewefenen Arbeitern find 7 Slovafen ertrunfen. 
\  Wilfesbarre, Da., 18. Dec. Spätere Nach- 

richten über die Grubenüberfhwemmung in 
\ Nanticofe lauten fehr widerſprechend. Nach- 
| mittags wurde gemeldet, daß zur Zeit des Ein- 
dringens des Waſſers 89 Arbeiter ın der Grube 
| beihäftigt waren und von dem Mailer in den 
| oberen Gallerien eingefperrt worden find. Um 
| Drei fuhren mehrere Bergleute auf Booten 
| in den Stollen ein, um nad ihren Kameraden 
zu ſuchen. Nach ven legten Nachrichten werben 
24 in der Grube befindlich geweſene Arbeiter 
| vermißt, deren Schickſal noch unbefanut if. 


Winnipeg, 12. Dee. Die Ueberrefte 
| Riel’s wurden heute Morgen unter zahlreichem 
| Geleit von dem Anweſen der Mutter des 
bingerichteten Halbindianerführers nah St. 
Bonifare gebraht und nach einem feierlichen 
Srelenamte in der Gatbedrale, dem ber Erz- 
biihof Tache im vollen Ornat anwohnte, au 
dem Kirchhofe zur legten Ruhe beitattet. 





‚Sonderbares Schijal des erften 
‚in Amerifa gedrudten Märtyrer= 
ipiegels. 


Es giebt ein Buch, weldes unter der 
geringen Zahl mennonitifher Schriften 
\von großer Bedeutung ift, welches fie 
nächſt ver Bibel am höchſten ſchätzen, das 
iſt der Märtyrerfpiegel von T. 3. van 
| Bragbt, einem Dortrechter Mennoniten 
prediger, ein umfangreiches Bud, das 
ı Denfmal ver Leiden und Triumphe ihrer 
Helden und Märtyrer. Bon diefem Buche 
hätten die in Amerifa eingemwanderten 
| Mennoniten ſchon längjt gern eine deutfche 
Ausgabe gehabt und baten ihre Brüder 


in Holland oft und dringend darum, aber 
‚aus verfhhiedenen Gründen lichen diefe 


ihren Bitten ein taubes Ohr. 


Endlich erklärten fi die Mönde in | 
‚ Ephrata, welche um 1745 eine Hand- 
| drudpueffe eingerichtet hatten, bereit, für | 


ihre mennonitijhen Brüder dieſe Aus- 


war das bedeutendfte 


gabe zu veranjtalter. Das Abkommen | 


war für die Mennoniten ſehr günftig und 
vortbeilhaft, da die 


Mönche es über- | 


nahmen, das Buch zu überfegen und zu | 


druden, und es dem freien Willen der 


die Ausgabe ibnen abzunehmen oYer nicht. 


Welch ein gewaltiges Unternehmen dies 
bei den mangelhaften Hilfsmitteln war, | 
‚über welde man verfügte, fit man 


daran, Daß rs Drei Jahre lang fünfiehn 
Brüder befchäftigte. 


Ueberfeger und Eorrector. Die Uebrigen 
hatten in der Papiermüble zu tun. Die 
Auflage betrug 1300 Er:mplare von 20 
(engl.) Scillingen für vas Stud Dies 
buchhändleriſche 
Unternehmen in den Vereinigten Staaten 
in der Zeit, als ſie noch engliſche Colonien 
waren, das bedeutendſte im ganzen vorigen 
Jahrhundert. 

Ein Theil dieſer Auflage hatte aber ein 
eigenthümliches Schickſal. In dem ameri— 
kaniſchen Befreiungefriege fehlte es den 


| Patrioten, alſo den Amerikanern, einmal 
I 


fehbr an Papier, um Patronen daraus an- 


\aufertigen. Sie hörten. es ſei eine große 


Menge von ungebundenen Büchern im 


| Ephratafiofter vorhanden und fo confis- 
| eirte Die Regierung den ganzen Vorrath, 
Eines fhönen Morgens kamen zwei 
Wagen mit ſechs Soldaten von der Con- 
tinentalarmee und holten die Märtyrer 
bücher ab. So wurde durch sine Ironie 
des Schidjals die Gefchichte Der mwehr- 
lofen Chriſten zu Patronen verarbeitet 
und ihr Inhalt den britifchen Soldaten 


beit Brandywine und Bermantomn ine | 


Geſicht geichoffen. — |M. Bi.] 


—— — — 


Eine großartige Erfindung. 


Unfer Jahrhundert ift dag Jahr: 


hundert der Erfindungen. Kaum iſt das 
merfwürdige Telepbon erfunden, fo bat 
ein Amerikaner, Evifon, einen neuen faft 
märcenhaften Apparat an’e Licht geſtellt, 
den er Phonograph, das heißt Stimm 
Ichreiber nennt. Diefer Apparat vermag 
jede Art von menſchlicher Rede oder 
Gefang, wie man fie in ibn bineinges 
ſprochen oder gefungen bat, jeder Zeit, 
auch nach vielen Jahren noch, wieder 
vernehmbar aus fib beraug zu fprecen. 
Wenn zum Beijpiel Bısmard eine Rede 
bineinfpräche, fo würde man nach Jahren, 
vielleibt fogar nah vielen Jahren, diefe 
Nede jo berausbören können, daß man 
jelbft feinen Ton wiedererfennen fünnte. 

Die Einrihtung ift höchſt einfach. 
Sie ift dem menſchlichen Ohr nachge- 
macht. Man fpricht durd ein Rohr auf 
ein feines Papierhäutchen bin, das dem 
menſchlichen Trommelfel im Ohr ent 
fpriht. Mitten in diefem Häutchen iſt 
ein feiner Stift angebradt. 
Worte veräth das Häutchen in diefelben 
Schwingungen, wie dag Trommelfell eines 
Ohres, zugleich aber 
daran. 
Bewegungen bald tiefer bald meniger tief 
in ein ih abmwidelndes Staniolpapier. 
Diefe Punkte in dem Staniol bleiben. 
Wil man nun nad Tagen oder Jahren 
die Rede oder. den Gefang wieder hören, 
| jo widelt man das Staniolpapier fo auf, 
daß der Stift genau in den erften Ein- 
drud, den er einft bei dem Hineinſprechen 
‚machte, zu jtehen fommt. Dann lüßt 
man den Stift durd eine Vorrichtung in 
bhineingleiten. Dadurb wird dann das 
ganz in diefelben Schwingungen zurüd- 
verfeßt, in melche es durch die einſtmals 
gehaltene Rede verfegt worden mar. 





| Diefe Schwingungen aber werden wie bei | 
einer Clavierfaite durh ein Sprachrohr | 
'fo verftärft, daß fie vem Ohr als Töne | 


Mennoniten überließen, nah ihrer Wahl | 


Neun arbeiteten in | 
der Druderei, Davon waren vier Setzer 
und vier Druder und Einer war der 


Durd die | 


auch der Stift | 
Diefer Stift drückt fi nady den 


alle die gemachten Bertiefungen wieder | 


Häutchen, an dem der Stift bejeftigt if, | 





Blutkrankheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Hegen— 


Dingenleiden. 


Die Flaſche Dr. Auguſt Rönig’3 Hamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flaſchen 82.00 ; in allen Apo= 
tbefen zu haben oder werben ber Bejtellungen vor 
85.00 kojtenfrei verfandt durch 

The Charles A. Vogeler Co., 

(Nachfolger von A. VBogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 








—gegen— 


alle Krankheiten 


—ber— 


Bruft, 


—ıt— 


Lungen, 


— und ber— 


Kehle. 


I 

| ‚ Dr. Auguft König’3 Hamburger Bruftthee wird mır 
\ inDriginal:Radeten, Preis 25 Cents, oder fünf Badere 
\ 1.00, verfauft ; in allen Apotheten zu haben, oder wird 
nad Empfang des Betrages frei nad allen Theilen der 
|  Bereinigten Staaten verjandt. Man adreffire: 


| The Charles A. Vogeler Co., 
| (Nachfolger von A. Vogeler & Eo.), 
Baltimore, MP, 


Pilger:Licder. 





erſcheinen und fo kommt eine ganze Rede | Dies it der Titel eines deutſchen Geſang- 


| oder Geſang aus dem Apparat zum Vor— 
ſchein. So fünnte mun alfo aud) feine 
ı VBerftorbenen nad Jahren wieder nad 
Ton und Stimme hören, wenn fie bei 
Lebzeiten in den Apparat hinein gefprochen 
hätten und die Staniolftreifen mit den 
Eindrüden wären aufgehoben worden. 
| Das Elingt wie ein Mährchen und iſt 
dõ wahr. 
erfinden? 
Aber wer erfindet einen Weg in den 
Himmel? Da fehlt's. Gott Lob, daß 
Keiner ihn erſt erfinden muß. Er könnte 
nicht. Ueber die Erde geht alles menſch— 


liche Wiſſen und Können nicht hinaus. 


Der Weg nach Oben iſt gegeben. Er 
heißt: Chriſtus. Aber wie Wenige nehmen 
ihn an! Was helfen aber alle irdiſchen 
Erfindungen, wenn man den Himmel 
nicht findet? Drum: den menſchlichen 
Scharfſinn in Ehren! Aber er führt 
uns ja doch nicht über dieſe arme, fünden- 


Was wird man noch Alles | 


buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Kiever, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Cinbanddecken nebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften jind vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


—: 








Warftbericht. 
18. December 1885. 

| Chicago 
Sommerweizen, Ne. .2, 865-864; Korn, 
No. 2, 4036; Hafer, No. 2, Bir; Roggen, Ne. 
2,6645 WSerfte, No. 2, 64 — 65r; Fleie, 
810.25 —11.00. — Biehmartt: Stiere, $3.25 
\—5.90; Kübe, 1.503.755; Schlachtfkälber, 
| 83.25—6.00 ; Milchkühe, 525.00 — 65.00 per 
| Kopf; Schweine, fchwere, #3.55— 3.95 5 leichte, 
33.355—3.85 ; Schafe, 82.0 — 3.75; Yämmer, 
| 84.60—5.0. — Butter: Creamery, 27—3e ; 
| Dairy,8—2%&.— Eier: W—21c. — Geflügel: 
| Hühner, 6—7 Jr; Iruthühner, S—9c ; Enten, 
7-8; Gänſe 7—8c. — Federn: von le 


‚und todtbeladene Erde hinaus. Wichtiger | benden Bänfen, 45 — 5Ve ; von Enten, 25 - 30e 5 
als alle Cultur ift — ein Kind Gottes von Kühnern, troden gerupft, —5e. — Kar⸗ 


werden, das ewig felig wird. 
Noth ! 


Eins ift 


— ..—r. —ñ ——— 


den Vorſchlag gemacht, der bei einer neuen 
| Steuervertheilung aud bei uns in Anwen: 
dung fommen müßte: 
Beiteuert doch die Läfterzungen 
Und alle Lügenmäuler mit; 
Das höchſte Ziel ift dann errungen, 
Gededt ift jedes Deficit (Reit). 
Fünf Pfennig nur für jede Lüge 
Und zehn für jede Alatjcherei. 
Was folde Steuer ein wohl trüge ? 
Ich glaub, wir würden jteuer — frei. 


Zur Steuerfrage. Jemand hat | 


toffeln: 45—75e ver Bu. — Heu: Timothy, 
No. 1, 811.00— 11.50; No. 2, SI. -10.50; 
' Proirie, No. 1, ST.N-SW, — Welle: ger 
‚ wafchene, 277— 33er: ungewafhene, 19—26c. 
Milwanfee, 

Weizen, 80 —876;3 Korn, No. &, 38c ; Bafer, 

31—32% 5 Roggen, 613 — bite; Gerite, 52. 
— Biehmarkt: Stiere, $3 75—5.%; Kälber, 
82.05.00; Mihtühe, $2W.00 — 50.00; 
| Schweine, $3.50—3.70; Safe, $1.50—3.00, 
| Kanſas City. 
| Weizen, No., 2, roth, 69:5 Korn, 28. 
— Biehmarkt: Stiere, 2.05.35; Kübe, 
$2.00—3.25; Schweine, $3.10— 3.75; Schafe, 
31.50—3 90. 
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Marion Counuth, Kauſas. 
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C. G. Gertz, 


Händler iu 
Eiſenwaaren und Aderbaugerathen, 
Wähmafchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. f. mw. 


Thee zum Roftenpreie.— Nunten freund! eingeladen. 


Gebrüder Ebel's 


Schnitt. u. KurzwaarenGeſchäft, 


Schuhe und Stiefeln, 
Groceries und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


3. J. DHarıns, 


Hänbler in 


Chnittwaaren, 
Hüten, Müben u. j. w. 
Neues und ſorgfältig ausgewähltes Lager. 





Sohn 3. Dvd, 
Hänrler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Örorericd u. f. w. 
Niedrige Breije. 





Bigelow & Co. 
betreiben nad mie vor auf dem alten 
Plabe ihr 


Holzgeſchäft 
nach gewohnter reeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 


offerirt werben. 





PADDOCK BROS,, 
Händler in 
Heinen wie and ſchweren Eifenwaaren, 
Deien, Blehwaaren u. f. w. 
Alle Sırten Ackerbaugeräthe, Was 





gen, Buaavs n. f. w. 





Feuer: 


Deutſche Ban 


Hillsboro, Kanf., 


Thut 


allgemeine Bankgeſchäfte 





Sie kauft ale guten Wertbpapiere, bir 
Es müflen die Noten aber in 
jeder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 





Wir haben zu jeber Zeit 


PBrivat:Geld 


bereit liegen und fünnen dasjelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Rand: 
Berjicherung zu den ganz 


niedrigiten Zinfen leiben. 


und Sturm: Berfichberung, 
Eiſenbahn- and Dampfſchiff-Tickets von und nady Europa find bier zu beziehen. 


Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Vreiſe niedrig. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Snftrument, ben Lebensweder, mıit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
| Anhang das Auge und das Obr, deren Kranfbeiten und 
| Heilung durch die erantematiſche Heilmetbobe, 88.00 
| Portofrei 8.50 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofrei 81.95 


| 23 Erläuternde E!rkulare frei... 
|Man büte fich vor Fälſchungen und falſchen 
11—52,85 Propheten. 


























E. R. BURKHOLDER. 


Holz; und Kohlen, 
Canon-City, Dinge u. ſ. m. 
$60,000 
auszuleihen 
auf Land: und Privat:Berjiherung, 


zu den biffigiten Prozenten. 


* 


9 
— 


N 


N 


anzujpornen. 








Sprecht vor, wir bebandeln Jedermann freundlid und mit Zuvorfommenbeit. 


Herr John 3. Löwen bat vas Verfiherungs- und Leih-Department unter fid. 


Gefchäfts- "al in der Deutſchen Banf. 


SHUPE, TRESSLER & LARK. 





G. A. Sieker. 
Aſſortirtee Lager von 
Eijenwasren und Ackerbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 





IF” Mehl, und Groceried. “a 


Hillsboro 
Medizinischen. wundärztliche Anſtalt, 


6. A. Flippin, 


aufwartender Doktor. 


Gebrüder Janicke, 
Schnittwaaren- u. Kleiderhandlung. 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswabl, 
ebenjo aud Groceries. 


Butter und Eier werden zu ven höchſten 
Marftpreifen gekauft. 
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Sob. 


— 
„+ 


Sunt & ©», 


farfen und verfaufen 


Gruudeigentbum, = 


aub Werthbpapiere aller Art. 


Gultivirtes Prärieland und Bauſtellen in der Stadt jtet3 an Hand. 
Meifebillete von und nach Guropa. 


Nichard Kreis, 
Händler in allen Sorten 
Möbeln, Matragen, Ceppichen 
und BDettfedern. 
Bilderrabmen werben ſchnell und gut bergeftelit. 


Fertige Särge ſtets auf Lager. 
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Hillsboro Pferdezucht Go. 


D. J. Wiebe, Bermalter. 
Bollblut-Pferde werden durch gerihtlih beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 


garantirt. 


Pferdeliebhaber würden gut thun, ſich erit unfere Hengſte 


anzufehen, ehe fie ſonſtwo faufen. 


Alle beliebten Arten 


—-Soblen— 


kann man faufen bei 


Barfmann, 
dem alten und bewährten Kohlenhändler. 
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2 LI.£., 


Händler in 


Hol; Fenſtern, Thüren, 


Kohlen 


u. ſ. w. 


Daniel Peters, 
Händler in 
allen Sorten Getreide. 


Bedienung zuverläjjig. 


TS 


N 


INA 





ES 





JOEIIT 


OLE, 


2eib: un. Grundeigentbums- Makler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthbum ftetd an Hand. 
Verleihe Geld gegen Land over auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u. f. w. 





Nejervirt. 


23—52'’55. 














Pe 
Geſchäftslocal in Aler. Ehrlich's Office. 


Gran, Reihe, Collections: und Berjiherungs: Agent. 


Bejondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ftelle ich 


Geld 


Sohn J. Toevs, 


zu den niedrigſten 











Abram Siemens. 


Zucker billiger denn jemals vorher. 


Kaffee, guter, zwölf Pfund Für einen Dollar. 


Beiter fehwarzer Thee, 70 Cents das Pfund, | 
Große Auswahl von Rleidern u. Schnittwaaren zu 


Spottp 


Kommt und beehrt mich 


Die New Weſtern 


reiſen. 


mit eurer Kundſchaft. 


Zwanzig Cents für das Dutzend Eier bei 
Abram Siemens. 


Land u. Loan Co., 


Marion, Kanias, 


13” verleiht Geld zu den niedrigiten Interefien 1 
und liefert folches innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nötbigen Papiere aus- 
gefertigt find, auf cultivirtes und Prärie-Land, 
saftbare Befigtitel wird geliehen. 


Nur gegen ftriete Sicherheit und auf unan- 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität, 


8” NRüdzablangen werden nad Verlauf von zwei Jahren jederzeit entgegeitgenommen, 


Berficherung gegen Feuer und Sturm?! 


Obige Company wird repräfentirt von 


3.9. Funf, Lehigh, Kanfas. 


eſſen. 
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Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 


alten und neuen Teftaments. 


| 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen | 


Kleide und enthält viele werthvolle und interel- 
fante TIhatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel, 
Es enthalt 104 Seiten, mit | 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und f 


4: ERMBÄBE; Sr 0psS rs en 5 30.15 
ir 0. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


oftet: | 


Das Gejangbud). 


| 
| 
} 
| 
| 


I 
| 


Die neue Auflage des Gelanabuches (726 | 


EN | gebunden und ift in verjchiedenen Einbandbeden | 
SU, | zu folgenden Preifen zu baden: | 
28 | Einfacher Lederband mit gelbem Schnin.. 81.50 | 


Da wir noch vor Weihnachten möglichſt viel 
der Bücher abſetzen möchten und ung auch wohl 
befannt ift, daß Viele noch vor diefer Zeit Ge- 
fangbücher zu haben wünfchen, jo bitten wir um | 
baldige Einiendung der Beftellungen, auf baß | 
wir fie in Zeit fertig macden und verjenden | 
können. 

Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie | 
Bücher hingeſandt werben follen, deutlich anzu« | 


eben. 
MENNONITE PUBLISHING CO, 


Elkbart, Indiana 


Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jett 
oder wurde je zubereitet, die jo vollfländig den Be 
dürſniſſen der Aerzte und des Publitkums im allge- 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla. 


Als wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Bluttrantheiten ijt fie allen andern voraus. Wenn 
— Mei “ Stro bel erb 7 
Sk ph l Neigung zu Skrobheln verbergen 
—* ro e N. in Dir liegt, jo wird Anyer's 
Sarjapari La jie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 

Für angeborenen und ſtrophulsſen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 

. und bat unzählige Fälle geheilt. 
Katar rh. Sie macht dem efelerregenden fa= 
tarrbaliihen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
ſind, ein Ende. 


Geſchwüre „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882. 
+ Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren jchredlic an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Sälfe. Zu gleicher Zeit waren 
feine Augen geihmwollen und jehr ze. Aerzte 
9 ſagten uns, ein kräftiges 
Wehe Augen Ki müſſe Fun 
werden, und famen darin überein, Aper’s Sar- 
Taparilla zu empfehlen. Einige Dojen riefen 
merflihe Bejjerung 'bervor; wir befolgten Ihre 
Anmweilungen, und die Beſſerung dauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie— 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 
entichbiedenen und wirtſamen Erfolg. 

Ihr Ergebenfter B. 8: Johnſon.“ 


Bubereitetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu baben ; $1, 6 Flafchen 8. 


ift nun im Stande, durch 


IP. Funf, Hope, Kanfas, 


E. P. Cochran, Canton, Kanſas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, Kanſas, 


gegen niedrige Intereſſen Geld auszuleiben. 


Alle Unfoften werden von derjelben bezahlt. 


Kommt und erkundigt Euch nah den 


Bedingungen. 


Diele Company bietet auch ſchönes Sand zum Verkaufe aus ; giebt 
daranf lange Zeit und zwar nur gegen 8 Procent. 


51,'s55— 11,'86 
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Für Saushälter und Landwirthe. —Es in nichtig, daß Seba und Sales 
Tatus für den Hausgebrauch weh und, wie alle antern Nahrungs⸗ 4 
mittel, rein feien. Beim Brodbaden mit Hefe gebrauche gleich» — 
zeitig ungefähr einen halben Theelöfiel voll von A 
Church & Co.'s „Arm & Hammer“ Marte 
Soda oder Galeratus, Der Teig : 


532534 wird dadurch beſſer auf⸗ 2 3 
E E »= 8 * gehen und gegen 2 
Busse 2524 
E —F 53 = @; 2 
—— 2 Fe o 33 = 
STR „Sg g 35 | Z 
3 — 
z353355 ger 
. R| > — 
ee BE sa” ;Q 5— 3 
7 3 EL * Sauerwerden - 4 = 
Z bewahrt, es die 241 
natürlihe Säure der Hefe verbeſ⸗ 
IS fert. Um nur „Arm & Hammer Marke 07 


” Soda oder Saleratus zu erhalten, kaufe in 1 ober 14 

Pfund Padeten, welhe unfern Namen und Handels-Marke 
tragen, da geringere Waare häufig für „Arm & Hammer“ Marke in 
ber Maſſe verfauft wird. 


Weitern Land: und Leih-⸗Company. 






































NQ 
Brobire unfere Goncentrirte Salzfoda in Pädhen. Größtes 5 Cts. Pacchen und beftes Waſchpulber im Marlt 


49,51,'85. 1,3,5,7,9,11,'36. 


e 


| Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- | 
ST, | wanderten Memmoniten, von der Mennonite| nm! 
=) | Publiihing Co., Eifhart, Ind., herausgegeben. | ser 
DAN | ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt| mr 

4 | und daher ein viel Ichönerer und dbünnerer Band | 1-2" Frage 
; | als die erſte Auflage ; es ift gut und dauerhaft | 


DNS | Derfelbe, mit Futteral,.................. 1.60 

SO | Derfelbe, mit Futteral und Namen,........ 1.75 

N | Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, | 

|  Sutteral und Namen,........ 2.25 | 
Bol Morvceo, mit Goldſchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Tedel, Butteral und 

J JJ 3.50 





Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug ber Sarjaparilia: 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium: 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigſte Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt defien belebende Kraft ber. 
Es ift das bejte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen- Zlerhten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewächſ. und Hautausſchläge; ebenfo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiihe Gicht, allgemeine Entträftung und 
ifrophulöjer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer's Sarjaparilla hat mid von ent: 
zündetem Rheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Sabre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1382, 


Bubereitetvon 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu Haben: $1, 6 Flaſchen 85. 


FaIrgend Jemand, 


der mit rer Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Stndium Diejer Karte finden, daß Die 
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Ebicago, Rock JIsland & Pacific Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Verbindung mit den 
Hanptlınien ded Ditens und Weftens an Anfanassu, 
Endpunkten zum wichtigsten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was fiir Perfonen wie Frachtver— 
febr zwiichen Städten am atlantifchen u. ftilen Meere 
ſehr günftig ift. Sie iſt die bevorzugte und befte Linie 
von ünd nach dem Dften, Norden und Eitdoften, wie 
aud nach dem Weiten, Nord- und Eitdweiten. 
Die berühmte Roc Ialand » Linie 
gibt Reiſenden die Sicherbeit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brücken ufw., die Sicher 
beit8=Bortebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Yuitbremjen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunften in Union= Bahnhöfen. 
Die Schnell-Ziige zwi. Ebicagou Peoria, Souncil 


| Bluffs, Kanſas Eıty, Yeadenmworth u. Atchiſon befte= 


ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prächtigen Pullmann-Palaſt⸗Schlafwagen neueften 


| Fabrıfats, feinen Speije «Wagen, in denen man ledere 


Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann, Zwiſchen 
Chicago und Kanfas Eity und Atdhifon laufen aud 


| die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 
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vermittelt ter eleganten und beliebten 
| von 7000 Zonnen und 8000 Pferdekraft. 


Die berühmte Albert Lea » Linie 

iſt Die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apvlis u. St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit. Provinzen machen kann. Aufdieſer Linielanfen 
Schnell-Züge nach Bädern, Eommeririfchen, roman» 
tiſchen Yandichaften ſowie Fagd= und Fiihgründen in 
Koma u, Minnefota. Es iſt die beliebtetintenac den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dafota, 

Eine weitere direkte Yinie wurde ma Seneca u. Kan 
fatee eröffnetzwijchen Gincinnati Indianapolis und 
Xafapette,und Couneil Blufft Hamas City, Minne— 
apolis und St. Vaul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Räbere Auskunft findetmanın Yandtarten oder Cır= 
ceularen, die ſowie Billete in allen Bıllet-Officen der 
Ber, Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreffirt an 

M.R. Cable, @. &t. Sohn, 
Präj. u. Betr.-Dir., Gen.⸗Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
Chicago. 


UKalender!! 
Funl's Familien⸗Kaleuder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben: 1 Eremplar 8 Gents; 2 Eremplare 
15Cents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Eente ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Erpref verfandt wer- 
pe find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be= 
zahlen. 

3 Diefer Kalender ift ſchön gebruct, angefüllt mit nütz⸗ 

lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Illu 
ftrationen und ift in jeder. Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden folte. 








Regelmäße direfte Bondampfisifffahrt zwiſchen 
New Nork und Bremen 


vıa Southampton, ⸗ 


Voſt⸗Oampfſchiffe 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 


Sen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und eh: 
Bon New Hort jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Die Neife der Schnelldampfer v 
New Vor nach Bremen baueıe 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den *3 des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
u — 3 

en er reije v 
Bremen = —* en ben Staaten —— 
aëta, Jowa, ta, lota, 
vn een —— 
we» Gorrz, Halstead, Kan. 

-« DTADELMANN, 

P. J. Haassen, | Plattemouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, J 


Orro MaAgeEnAU, Fremont, “ 
Joun TorBecK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


JoHN JANzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, Rew Yoık. 
d. Clauſſenius & Go., General Weftern 
Agents, 2 6. Clark St,, Chicago. 























































